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{ = 1 # 
deren Aufhebung der gegenwärtige Inhaber der Berechtigung fofort die 


nach dem Inhalte der Verleihungsurkunde ohne Aufhebung des zwiſchen ihm und dem frühern Berech⸗ 


Entſchädigung zuläffig iſt, und 


Nach g. 4 des Entſchädigungsgeſetzes zur allgemeinen 3) fofeen die Aufhebung nicht ſchon in Folge der Be⸗ 


Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 muͤſſen die 
Anſprüche auf Entſchädigung für den Verluſt der durch 
die allgemeine Gewerbeordnung 5. 1 bis 4 aufgehobe⸗ 
nen Berechtigungen bis zum Schluſſe des Jahres 1845 
bei der Regierung ſchriftlich angemeldet werden. 

Nach §. 5 a. a. O. findet eine Ausnahme hlervon 
in Anſehung derjenigen, nach §. 3 der Gewerbeordnung 
vorerſt noch ferner zu leiſtenden Abgaben ſtatt, welche 
auf Gewerbeberechtigungen beruhen, mit denen das Recht 
zur Unterſagung oder Beſchränkung des Betriebs eines 
ſtehenden Gewerbes verbunden war. Der Anſpruch auf 
die Entſchaͤdigung für die Berechtigung zur Erhebung 
von Abgaben dieſer Art muß bis zum Schluſſe des 
Jahres 1849 bei der Regierung ſchriftlich angemeldet 
kommt jedoch die Abgabe ſchon früher in Weg⸗ 
fall, fo muß die Anmeldung binnen Jahresfriſt nach 
dem Wegfallen erfolgen. Endlich beſtimmt der §. 6 
a. a. O., daß, wenn die Entſchädigungs⸗Anſprüche in⸗ 
nerhalb der in den §9. 4 und 5 beſtimmten Friſten bei 
der Regierung nicht ſchriftlich angemeldet werden, die 
Berechtigten ihrer Anfprüche von ſelbſt verluſtig gehen 
ſollen, und nur die im §. 39 bezeichneten Intereſſenten 


(Obereigenthümer, Lehns herren, Lehns⸗ und Fideicommiß⸗ 


folger, Wiederkaufsberechtigte, Hypothekengläubiger und 
andere Mealberechtigte) den Entſchädigungs Anſpruch noch 
während einer anderweiten präcluſiviſchen Friſt von drei 
Monaten durch ſchriſtliche Anmeldung bei der Regie⸗ 
rung geltend machen können. Auf einen nach Befrie⸗ 
digung dieſer Intereſſenten etwa verbleibenden Ueber⸗ 
ſchuß kann aber der Berechtigte, welcher die Anmeldung 
verſäumt hat, keinen Anſpruch machen. 

Obgleich das Entſchädigungsgeſetz zur allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Jauuar 1845 bereits durch 
den Abdruck in der Geſetz-Sammlung (S. 79 bis 92 
des laufenden Jahrgangs) zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht iſt, fo wird doch das betheiligte Publikum auf 
dieſe Feiſtbeſtimmungen Behufs rechtzeitiger Wahrneh⸗ 
mung ſeiner etwaigen Intereſſen hierdurch nochmals 
beſonders aufmerkfam gemacht. ' — 

Zur beſſern Ueberſicht laſſen wir die bezüglichen 69. 
der beiden Geſetze ſelbſt wörtlich folgen: 


Allgemeine Gewerbe-Ordnung vom 17ten 
8 Januar 1845. 

$. 1. Das in einzelnen Landesthellen mit Gewerbe⸗ 
Berechtigungen noch verbundene Recht, Anderen den 
Betrieb eines Gewerbes zu unterſagen oder ſie darin zu 
beſchränken (ausſchließliche Gewerbeberechtigung) wird 
hierdurch aufgehoben, ohne Unterſchied, ob die Berech⸗ 
tigung an einem Grundftüde haftet oder nicht. 

82, Ferner werden aufgehoben alle Berechtigungen, 
Conceſſionen zu gewerblichen Anlagen oder zum Be⸗ 
triebe pon Gewerben zu ertheilen. 

F. 3. Vorbehaltlich der durch das Geſetz vom 30ſten 
Mai 1820 eingeführten Gewerbeſteuer werden ferner 
aufgehoben alle Abgaben, welche für den Betrieb eines 
Gewerbes entrichtet werden, ſowie die Berechtigungen, 
dergleichen Abgaben aufzulegen. Iſt jedoch mit der 
Gewerbeberechtigung das Recht zur Unterſagung oder 
Beſchränkung des Betriebes eines ſtehenden Gewerbes 
verbunden, ſo muß die darauf ruhende ganze Abgabe 
bis zu dem Tage gelelſtet werden, an welchem der Be: 
trieb dieſes Gewerbes von einer Perſon begonnen wird, 
gegen die der Widerſpruch hätte geltend gemacht werden 
können. > \ x 

Oß eine Abgabe zu den aufgehobenen zu rechnen ſei, 
iſt in allen Landestheilen nach Inhalt der Verordnung 
vom 19. Februar 1832 (GeſetzSamml. S. 64) zu 
beurtheilen. 

§. 4. Von den noch beſtehenden Zwangs⸗ und Bann⸗ 
rechten werden hierdurch aufgehoben: d 


1) alle Zwangs⸗ und Bannrechte, welche dem Fiscus, 


einer Kämmerei oder Gemeinde innerhalb ihres 
Communalbezirks, oder einer Corporation von Ge⸗ 
werbetreibenden zuſtehen, oder von Einem dieſer 
Berechtigten erſt nach dem 31. December 1836 
auf einen Anderen übergegangen find; 


gewährt. 
S. 3. In dem im N 


ſtimmungen zu 1 und 2 eintritt, 

a) das mit dem Beſitze einer Mühle, einer Brenz 
nerei oder Brennereigerechtigkeit, einer Brauerei 
oder Brauereigerechtigkeit, oder einer Schankſtätte 
verbundene Recht, die Conſumenten zu zwingen, 
daß ſie bei dem Berechtigten ihren Bedarf mah⸗ 
len oder ſchrooten laſſen, oder das Getränke aus⸗ 
ſchließlich von demſelben beziehen (der Mahlzwang, 
der Branntweinzwang und der Brauzwang), 

b) das ſtädtiſchen Bäckern und Fleiſchern zuftehende 
Recht, die Einwohner der Stadt, der Vorſtädte 
oder der ſogenannten Bannmeile zu zwingen, daß 
ſie ihren Bedarf an Gebäck oder Fleiſch ganz 
oder theilweiſe von jenen ausſchlleßlich entnehmen, 

in allen zu 3 gedachten Fällen jedoch nur dann, wenn 
das Zwangsrecht nicht auf einem Vertrage zwiſchen dem 
Berechtigten und dem Verpflichteten beruht. 

$. 5. Diejenigen Zwangs⸗ und Bannrechte, welche 
nicht durch die Beſtimmungen des . 4 aufgehoben find, 
können von den Verpflichteten abgelöſt werden, wenn 
die Verpflichtung auf Grundbeſitz haftet, die Mitglieder 
einer Corporaclon als Solche betrifft, oder Bewohnern 
eines Ortes oder Difteicteg vermöge ihres Wohnſitzes 
obliegt. Daſſelbe gilt von dem Rechte, den Jahader 
einer Schankſtätte zu zwingen, daß er das zu ſelnem 


Debit erforderliche Getränk aus einer beſtimmten Fa⸗ 


brikationsſtätte entnehme. Dem Berechtigten ſteht die 
Beſugniß, auf Ablöſung anzutragen, nicht zu. 

§. 6. In den beſtehenden Vorſchriften wegen der 
Regalen und Monopole des Staats und den daraus 
entſpringenden Beſchränkungen des Betriebs einzelner 
Gewerbe wird durch das gegenwärtige Gefeg nichts ger 
ändert. Insbeſondere gilt dies von den das Bergweſen 
betreffenden Vorſchriften. a 


$. 7. Die wegen der Befugniß zum Halten öffent⸗ 


licher Fähr⸗Anſtalten beſtehenden Beſtimmungen bleiben 


unverändert. Sofern Fährgerechtigkeiten auschließlich 
Berechtigungen find, konnen fie von den Miniſterlen 
gegen eine nach den Grundfägen des Geſetzes vom 16ten 
Juni 1838 (Geſetz. S. 353 ff.) zu gewährende Ent⸗ 
ſchädigung aufgehoben werden. - 

$ 8. Die zur Zeit in den einzelnen Landestheilen 
geltenden Vorſchriften über das Abdeckereiweſen bleiben 
bis zur beendigten Reviſion derſelben in Kraft. 


b. 9. Die beſonderen Vorſchriſten über Ertheilung | 
und Benutzung der Erfindungspatente kommen ferner 


zur Anwendung. 


§. 10. Unter welchen Umftänden und in welcher Art 
für die durch die 99. 1 bis 5 aufgehobenen oder für 
ablösbar erklaͤrten Berechtigungen eine Entſchädigung ger | 
währt wird, beſtimmt ein befonderes Geſetz vom heutigen 


Tage. Hinſichtlich der Entſchäͤdigungen für diejenigen 


Berechtigungen, welche ſchon vor Verkündung des ge⸗ 


genwättigen Geſetzes aufgehoben oder für ablösbar ers 
klärt worden ſind, bewendet es bei den bisherigen Vor⸗ 


ſchriften. 


Entſchädigungs⸗Geſeh zur allgemeinen Ges 
werbe⸗Ordnung vom 17, Januar 1845, 
$, 1. Für den Verluſt der durch die allgemeine Ge⸗ 

werbe⸗Ordnung $$. 1 bis 4 aufgehobenen Berechtigun⸗ 

gen findet eine Entſchädigung ſtatt, wenn die Berechti⸗ 
gungen zur Zeit der Publikation der Gewerbe⸗Ordnung 
in rechtsgültiger Weiſe, für immer oder auf Zeit un⸗ 
widerruflich beſtanden. 
§. 2. Ausnahmen hlervon (§. 1) treten ein: i 
1) wenn die Berechtigung zuſtand, dem Fiskus, einer 
Kämmerei oder Gemeinde innerhalb ihres Com⸗ 
munal⸗Bezirks oder einer Corporation von Gewerbe⸗ 
treibenden, es mag ſolche geſchloſſen oder unge⸗ 
ſchloſſen fein; 75 
2) wenn die Berechtigung von Einem der zu 1 be⸗ 


— —a— 


zeichneten Berechtigten erſt nach dem 31. Decem⸗ 


ber 1836 auf einen Andern übergegangen iſt. 
In allen dieſen ten wird eine Entſchadigung nicht 


2 zu 2 bezeichneten Falle kann 


tigten beſtehenden Vertrags⸗Verhältniſſes verlangen; er 
muß aber dies Verlangen vor Ablauf des Jahres 1845 
gegen den frühern Berechtigten ſchriftlich erklären, 
Wird von dieſer Befugniß Gebrauch gemacht, fo ſind 
die rechtlichen Folgen der Aufhebung nach den allgemei⸗ 
nen geſetzlichen Vorſchriften zu beurthellen. Iſt jenes 
Verlangen innerhalb der obengedachten Friſt dem frühern 
Berechtigten nicht erklärt worden, fo müſſen die für 
Ueberlaſſung der Berechtigung üdernommenen Verpflich⸗ 
tungen ohne Abzug fortgeſetzt erfüllt werden. 
| $ 4. Lie Anſprüche auf Entſchädigung für den Vers 
luſt der durch die allgemeine Gewerbe⸗Ordnung 89. 
bis 4 aufgehobenen Berechtigungen müſſen bis zum 
Schluſſe des Jahres 1845 bei der Regierung ſchriftlich 
angemeldet werden. 

§. 5. Eine Ausnahme hlervon (§. A) findet ſtatt in 
Anſehung derjenigen, nach 9. 3 der Gewerbe⸗Ordnung 
vorerſt noch ferner zu leiſtenden Abgaben, welche auf 
Gewerbeberechtigungen ruhen, mit denen das Recht zur 
Unterſagung oder Beſchrankung des Betriebs eines ſtehen⸗ 
den Gewerbes verbunden war. Der Anſpruch auf die 
Entſchädigung für die Berechtigung zur Erhebung von 
Abgaben dieſer Art muß bis zum Schluſſe des Jahres 
1849 bei der Regierung ſchriftlſch angezeigt werden; 
kommt jedoch die Abgade ſchon früher in Wegfall, fo 
muß die Anmeldung binnen Jahresftiſt nach dem Weg⸗ 
fall erfolgen. 5 . 
d. 6. Werden die EinfhädigungssAnfprüche innerhalb 
der in den ö. 4. und 5. beſtimmten Friſten bei der 
Regierung nicht ſchriftlich angemeldet, ſo gehen die Be⸗ 
rechtigten ihrer Anſprüche von ſelbſt verluſtig. Es kön⸗ 
nen jedoch die im §. 39 bezeichneten Intereſſenten den 
Entſchädigungs⸗Anſpruch noch während einer anderweiten 
präcluſiviſchen Friſt von drei Monaten durch ſchriftliche 
Anmeldung bei der Regierung geltend machen. Auf 
einen nach Befriedigung dieſer Interreſſenten etwa ver⸗ 
bleibenden Ueberſchuß kann aber der Berechtigte, welcher 
die Anmeldung verſäumt hat, keine Anſprüche machen. 

Breslau, den 4. November 1845. 

Königl. Regierung. Adtheilung des Innern. 
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Uleberſicht der Nachrichten. 

Entſchädigungsgeſetz zur allg. Gewerbeordnung. Berliner 
Briefe (Tagesneuigkeiten, eine Denkſchrift, das Han⸗ 
dels⸗Comptole in Gallag). Schreiben aus Poſen (der 
neue Handelsſaal), Danzig (Buchhdler. Gerhard), 
Königsberg (Walesrode), Köln (Eröffnung des neuen 
Juſtizjahres) und vom Rhein. — Schreiben aus 
Dresden (die Kammern), Leipzig (Prof. Biedermann), 
Pforzheim (Ronge), Karlsruhe, vom Main und aus 
München. — Schreiben aus Wien. — Aus Ruß⸗ 
land. — Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. 
— Aus London und Dublin. — Aus Brüffel. — 
Aus der Schweiz (Kaſimir Pfyffer.) — Aus, Kopen⸗ 
hagen. Er Rom. 


reer 


Inland. 

Berlin, 7. November. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kalſerl, ruſſiſchen Kam⸗ 
merherrn Peter v. Tchihatcheff zu St. Petersburg 
den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; ſo wie den 
Stadtgerichts⸗Director v. Wittken in Perleberg zum 
Director des Land⸗ und Stadtgerichts in Langensalza 
und zum Kreis⸗Juſtizrath für den landräthlichen Kreis 
Langenſalza; den Landgerichts⸗Aſſeſſor Voſſen zu Aachen 
zum Landgerichtsrath in Düſſeldorf; und den Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Boner zu Köln zum Landgerichtsrath 
in Saarbrücken zu ernenne. 

Der Refident bei der freien Stadt Frankfurt a. M., 
Kammerherr, Geheime Legationsrath v. Sydow, iſt 


0 


von Frankfurt a. M. hier angekommen. f 

Bei der am 6. Novbr. angefangenen Ziehung der 
Aten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt⸗ 
gewinn von 40,000 Rthlrn. auf No. 16125 in Ber: - 
lin bei Grad; 1 Gewinn von 5000 Rthlrn. auf 
No. 3402 nach Halberſtadt bei Sußmann; 3 Gewinne 
zu 2000 Rthlrn. fielen auf No, 3814 57005 und 
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80061 in Berlin bei Moſer und bel Seeger und nach gau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei hende Maßregel abzuwenden, was auch nach der Lage der Dinge 
Landsberg bei Borchardt; 33 Gewinne zu 1000 Rehlrn. Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg in Pr. zu urtheilen, gelungen fein mag. — Die naͤchſte Zukunft 


auf No. 889 2580 2882 3133 3942 7265 15227 
20520 23680 29657 36848 40352 48583 50221 
52746 53103. 55163 55263 60253 61445 61499 
62149 62439 64377 66604 67618 68278 72782 Lohn, Naumburg Imal bei Vogel, Neiffe bei Jäckel 
73980 74072 77280 79205 und 80942 in Berlin Oſtrowo bei Wehtau, Ratibor bei Samojé, Sagan 
bei Borchardt, bei Faure, Zmal bei Grad, bei Marcuſe, mal bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz, Sıettin 
bei Moſer und Zmal bei Seeger, nach Aachen bei L, | 2mat bei Rolin und 2mal dei Wilsnach und nach Til: 
Breslau bei Bethke, bei Gerſtenderg und dei Schreiber, ſit bei Loewenberg; 48 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
Brieg bei Böhm, Cöln bei Krauß und mal dei Reim⸗ No. 358 1640 3059 4513 4693 6115 6381 6449 
bold, Frankfurt bei Salzmann, Halle bei Lehmann, Kö⸗ 7136 9937 13268 13667 17629 18243 19403 
nigsberg i. Pr. bei Samter, Neumarkt bei Wirſieg, 22054 22235 2513125173 26992 27722 30741 
Neuß bei Kaufmann, Potsdam bei Hiller, Sagan bei 
Wieſenthal, Stettin bei Rolin und Zmal bet Wilsnach, 
Thorn bei Krupinski, Tilſit bei Löwenberg, Waldenburg 
2mal bei Schützenhofer und nach Weißenfels bei Home 
mil; 36 Gewinne zu 500 Rthlrn. auf No. 5522 
7708 8191 9764 12796 13712 14380 18514 
18848 19867 21732 21813 23791 24658 25465 
27142 29307 36635 39432 39725 41878 43536 
47465 52082 55432 58195 60290 62406 63552 
66268 70054 74231 78807 83112 83976 und 
84942 in Berlin bei Borchardt, 2mal bei Burg, bei 
Iſrael, bei Marcufe, bei Matzdorf, bei Mendheim und 
5mal bei Seeger, nach Aachen bei Kirſt, Breslau bei 
Ho ſchau, Cöln 2mal bei Krauß und bei Reimbold, 
Ctefeld dei Meyer, Danzig 2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf 
bet Spatz, Eldeiſeld bei Heymer, Erfurt bei Tröſter, 
Iſerlohn dei Hellmann, Königsberg J. Pr. bei Friede 
mann und bei Samter, Magdeburg bei Roch, Marien: 
werder 2mal bei Beſtvater, Neiſſe bei Jaeckel, Neumarkt 
2mal bei Wirfieg, Neuß bei Kaufmann, Paderborn bei 
Paderſteig, Stettin bei Rolin und nach Stralſund bei 
Clauſſen; 40 Gewinne zu 200 Rthlen. auf No, 1256 
1498 2498 2673 3934 5402 5636 7699 9209 
9283 12193 12385 12496 13189 18535 20164 
22821 23669 24853 26385 32964 34687 39028 
42750 48144 50193 55896 57800 59520 59957 
61934 67560 70362 72292 75361 77629 78166 
80907 82043 und 83494. j 

Das 34ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 2625 den Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag zwi⸗ 
ſchen den Staaten des deutſchen Zoll- und Handels⸗ 
vereins einerſeits und Sardinien andererſeits, vom 
23. Juni d. J., und unter No. 2626 den Vertrag 
zwiſchen Preußen, Großherzogthum Heſſen und Naſſau, 
die Regulirung der Schifffahrteverhältniffe auf der Lahn 

betreffend, vom 16. Octoder 1844, ratificirt am 19ten 
Auguſt d. J. 8 a N 

Den Fabrikanten Gebrüdern Schniewind zu El⸗ 
berſeld iſt unterm 2. Nov. 1845 ein Patent „auf 
eine Vorrichtung an Stickladen zum Verſchieben der 
Nadelſtäbe, in der durch Zeichnung, Modell und Be: 
ſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ohne Je⸗ 
manden in Anwendung bekannter Theile zu beſchrän⸗ 
ken,“ auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preuß. Staats ertheilt worden. 

Berlin, 8. November. — Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lleutenant und Commandeur der 2ten Divifion, 
v. Grabow, iſt von Pleſſow hier angekommen. 

Bel der am 7. November fortgeſetzten Ziehung der 
Aten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen Lotterie fiel 1 Haupt- 
gewinn von 20,000 Rthlr. auf No. 37778 nach Lands⸗ 
berg bei Borchardt; 4 Gewinne zu 2000 Rthlrn. fielen 
auf No. 224 13738 20478 und 82246 in Berlin 

bei Burg, bei Moſer und bei Seeger und nach Sagan 
bei Wieſenthal; 48 Gewinne zu 1000 Rthlrn. auf 
No. 162 1071 6784 7914 9734 15572 17205 
19981 20032 23657 23769 24001 26679 27626 
28042 34313 34913 35171 35918 36190 37444 
39036 39070 39687 40309 43071 45842 53707 
55803 56052 56891 57426 58746 58966 64495 
65603 66244 69174 71197 71470 74694 75366 
75842 76580 77548 79525 82125 und 84215 in 
Berlin 2mal bei Alevin, bei Baller, Zmal bei Burg, 
bei Faure, bei Matzdorff, bei Moſer und 7mal bei 
Seeger, nach Breslau 2mal bei Holſchau und Zmal 
bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln bei Krauß und 
Zmal tei Reimbold, Danzig bei Meyer und bei Rotzoll, 
Düſſeldorf bei Spatz, Halle bel Lehmann, Iſerlohn bei 
Hellmann, Juterbogk bei Apponius, Königsberg in Pr. 
bei Borchardt, mal bei Friedmann und bei Samier, 
Krakau bei Rehefeld, Magdeburg bei Brauns und 
Zmal bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei 
Wolfers, Mühlhausen bei Blachſtein, Reichenbach bei 
Scharff, Stettin bei Wilsnach, Trier bei Gall und nach 
Weiſſenfels bei Hommel; 49 Gewinne zu 500 Rthlr. 
auf No. 1823 3496 4837 5378 6479 9382 11258 
12427 13400 14018 15987 16776 18676 19042 
19930 20347 21788 23581 25510 25737 27298 
29379 31266 32647 35569 36137 38718 45575 
u 47583 47764 47771 48745 49099 49377 
6 53766 53989 59305 61825 62333 65105 


bel, Magdeburg bei Büchting, mol bei Brauns und 


40248 47022 47325 52664 53705 54662 55169 
55965 56712 61951 62420 63141 65210 70587 
73098 77187 78239 81904 und 82403, 

A Berlin, 7. November. — Man ſoll höheren 
Orts feſt eniſchloſſen fein, nicht bloß den Geiſt, ſondern 
auch den Buchſtaben der ſymdoliſchen Bücher mit allen 
zu Gebot ſtehenden Mitteln zu ſchützen, weil man über⸗ 
zeugt ſein will, daß mit dem Buchſtaben dieſer Bücher 
auch ihr Geiſt verloren geht. Obgleich nun die Wiſſen⸗ 
(haft zu ganz anderen Refultaten gelangt iſt, und faſt 
kein deulſcher Profeſſor der Theologie den Buchſtaben 
der ſymboliſchen Bücher mehr zu vertheidigen wagt, fo 
ſind viele einflußreiche Männer doch feſten Willens, bei 


Ende in einen zu ſchreienden Widerſpruch-mit den Fort 
ſchritten der Zeit fegen möchte. — Der hiefige jüdiſche 
Gemeindevorſtand hat jetzt eine Ueberſicht der Einnah⸗ 


die Berliner jädiſche Gemeinde im Ganzen gegen 
30,000 Thaler verausgabt worden find, wozu die Ges 


Die anderen 7000 Thaler wurden durch Zinſen von 
der Gemeinde gehören, ſo wie durch Einnahmen bei 


anſtalt ſo wie das Seminar haben den größten Theil 
der Ausgaben abſorbirt. Beide Inſtitute geben Zeug⸗ 
niß von dem Wohlthätigkeitsſinn der Berliner Juden⸗ 
ſchaft. Die Synagoge erhielt ſich faſt durch ſich ſelbſt, 
und es ſind im J. 1844 nur 800 Thaler aus der 
Gemeindekaſſe dafür zugeſchoſſen worden. Die Armen⸗ 
anſtalt hat über tauſend Thaler weniger verausgabt, als 
eingenommen. Dieſelbe erhält jetzt 3000 Thaler aus 
der Gemeindekaſſe und faſt eben fo viel durch freiwillige 
Beiträge und außerordentliche Geſchenke. Davon wer⸗ 
den 200 Familien permament und gegen 400 außer⸗ 
ordentlich unterſtützt. An durchreiſende Arme wur⸗ 
den im vorigen Jahre gegen 1500 Thaler verthellt. 
Aus allem Dieſem iſt zu entnehmen, wie viel hier von 
der jüdiſchen Gemeinde für ihre Glaubensbrüder geſchieht. 
Außerdem betheiligen ſich dieſelben hier ſtets bereitwillig 
mit bedeutenden Summen bei allen Wohlthätigkeitsan⸗ 
ſtalten der chriſtlichen Conſeſſionen, wenn auch jenen die 
Aufnahme in dieſe Inſtitute bis jetzt noch immer ver⸗ 
weigert zu werden pflegt. — Die hieſige Börſe erholt 
ſich ſucceſſiv wieder von ihrer Emattung. Das Dis⸗ 
conto iſt bereits auf 4% pCt. zurückgegangen. — Vor 
einigen Tagen machte hier an einem öffentlichen Orte 
ein Kammergerichts⸗Aſſeſſor in einer exaltirten Stim⸗ 
mung den ſchrecklichen Verſuch, ſich mit einer Piſtole 
zu erſchießen. Der Unglückliche traf aber fehl und ver⸗ 
letzte ſich dadurch die untere Kinnlade. — Die letzten 
Nummern des Juſtizj⸗Miniſterial⸗Blattes legen deutlich 
dar, wie das hieſige Geh. Ober⸗Tribunalsgericht feine 
früher gefaßten Beſchlüſſe nun häufig reformirt. Es 
gereicht ſolches dieſem Gerichtshof gewiß zur Ehre und 
beweiſt, daß derſelbe nicht verknöchert und ſtlllſteht, ſon⸗ 
dern ſich in ſtetem Fortſchreiten mit dem genauen Ein⸗ 
dringen in die ſchwierigen Rechtsmaterien beſchäftigt. 
Der praktiſche Sinn des Juſtlzminiſters Mühler, des 
jegigen Chefs dieſes Gerichtshofes, hat unſtteitig einen 
weſentlichen Einfluß auf dies ſich kundgebende rege = 
ben. — Trotz des Rücktritts des Geh. Raths Beuth, 
zeigt derſelbe noch immer ein großes Intereſſe für die 
von ihm fo viele Jahre geleiteten Inſtitute, indem dies 
ſer verdienſtvolle Mann von allen gedachte Inſtitute be⸗ 
treffenden Vorgängen Kenntniß nimmt und ſeinen Nach⸗ 
folger, den Geh. Rath v. Pommer⸗Eſche, auf das Kräf⸗ 


Herrn Stleber, dem Redacteur der hier erſcheinenden 
Beiträge zur Erleichterung des Gelingens der praktiſchen 
Polizei, als eine beſondere Humanität auslegen, daß er 
uns in ſeiner neueſten Nummer tadelnd widerlegt, die 


ſprechender Ausſagen zur Unterſuch ung gezogen. 
iſt in uns aber der Gedanke aufgeſtiegen, die — oo 
dieſer armen Perſon zu verdächtigen, und a m Herr 
daß an dieſem ganzen Gerücht nichts Wahre fur: 
Stieber hat in uns einmal Böſes zu en früher 
57 Berlin, 7. Nov. — Wir Haben 0 — Weſer⸗ 
erwähnt, daß es den Anschein hatte, als ue viell is: 
Zeitung in Preußen verboten, werben um . — 
Bunzlau bei A hängt mit dieſer Befürchtung der Um zuſammen, 
unz bpun, Köln dei Kea „daß ſich einer der Redakteure von jener Zeitung in un⸗ 


bold, Danzig 42 Rogou, Daſfedorf bei Simon, Glo⸗ ſerer Stadt ſchon mehrere Tage aufpält, um die dre⸗ 


bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, Münſter dei 
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erwähntem Vorhaben zu beharren, was dieſe aber am 


men und Ausgaben vom J. 1844 ihren Gemeinde-Mit: 
gliedern veröffentlicht. Es geht daraus hervor, daß für 


meindemitglteder über 23,000 Thaler beigetragen haben. 
Kapitalien, durch Miethserträge von Grundſtücken, welche 


Beerdigungen gedeckt. Die jüdiſche Krankenverpflegungs⸗ 


tigfte fortwährend unterſtützt. — Wir müffen es dem 


Wirthſchafterin des ermordeten Reith fei wegen wie ee 


bei Borchardt, Langenſalze bei Beltz, Liegnitz bei Leitge⸗ ſtellt uns eine vermehrte und theilweiſe veränderte Thä⸗ 


tigkeit und Richtung der deutſchen Tagespreſſe in Aus⸗ 


ſicht, bei der wir zunächſt von den allgemeinen Ein⸗ 


flüſſen und Ereigniſſen, die hin und wieder auftauchen 
und üder kurz oder lang unvermeidlich eintreten müſſen, 
ganz abſehen wollen, wie von der ſchon öfters beſpro⸗ 
chenen proj klirten Veränderung in der Preßgeſetzgedung, 
von der ſtändiſchen Entwickelung, die unſerm Staate 
bevolſtehen ſoll, von den unverkennbaren und nachhal⸗ 
tigen Wirkungen der kirchlichen Bewegung. Wir ha⸗ 
ben vielmehr hierbei nur die thatſächlichen und faſt be⸗ 
ſtimmten Veränderungen der deutſchen Tag spreſſe im 
Auge, fofern. dieſelben einzelne Organe derſelben betref⸗ 
fen, und dadurch nothwendig auch ein weiterer Einfluß 
und eine beſtimmte Wechſeiwirkung zwiſchen ſaͤmmtlichen 
deutſchen Zeitun en hervorgerufen werden muß. Die 
Deutſche oder vulgo Leipz. Allg. Ztg. hat in letzter 
Zeit eine entſchieden offiztöſe preußische Haltung ange⸗ 
nommen und von dieſem Standtpunkte aus einen de⸗ 
achtenswerthen Artikel aus Berlin über die Unmöglich⸗ 


keit einer preußiſchen Regierungspreſſe unter den ob⸗ 


waltenden Verhäntniſſen gebracht. Dieſes Geſtändniß 
iſt zwar faktiſch durch die verunglückten Verſuche, die 
zu dieſem Ende gemacht worden ſind, gerechtfertigt, ent⸗ 
hält aber zugleich die Anerkennung, daß zwiſchen dem 
Syſtem der Verwaltung und der öffentlichen Meinung 
eine bedeutende Differenz beſtehe, deren Ausgleichung 
nicht im Wege der öffentlichen und freien Discu ſion 
herbeizuführen wäre. Eine Aenderung dieſes Stand⸗ 


puakts iſt aber allerdings nur gleichzeitig zu erwarten 


von einer Anerkennung der öffentlichen Meinung, die in 
Deutſchland feit einigen Jahren fo bedeutende Vermeh⸗ 
rung ihrer Kräfte erlangt hat. Was ihren Ausdruck 
durch die Tagespreſſe betrifft, auf den man von gewiſſen 
Seiten immer noch mit hartneckiger Verblendung her⸗ 
abzublicken ſich den Anſchein giebt, ſo liefern für die 
Bedeutung deſſelben einige Erfahrungen‘ den ſchlagendſten 


ten z. B., welche ſelbſt die rheiniſchen Tagesblätter ge⸗ 
wonnen oder verloren haben, je nachdem ſie ſich an 
den jüngſten Reformbewegungen in der katholiſchen 
Kirche betheiligten, zeigt wiederum die Wahrheit des 
alten Satzes auf, daß eine Zeitung durch die Meinung 
des Publikums und nicht dieſe durch die Zeitung gebil⸗ 
det wird. Die Elberfelder Ztg. z. B., ein ſonſt in po⸗ 
litiſcher Beziehung gewiß undedeutendes Blatt, hat durch 
ihre Theilnahme für die katholiſche Reform ihren Leſe⸗ 
kreis in kurzer Zeit mehr als verdreifacht, während ſonſt 
anerkannt tüchtige Blätter, wie die Kölniſche und Aache⸗ 
ner Ztg., bedeutend an Abnehmern verloren haben, well 
ſie ſich der Beſorechung jener Bewegung vielleicht nur 
aus politiſchem Princip etwas zu fern hielten. In Br: 
zug auf die Kölniſche Zeitung ſcheint feit dem letzten 
Redaktionswechſel dort eine Aenderung eingetreten zu 
ſein. Die Bedeutung der deutſchen Tagespreſſe wird, 
wie alle Ausſicht dazu vorhanden iſt, mit dem Beginn 
des nächſten Jahres dadurch erhöht werden, daß einer 
der kenntnißreichſten und tüchtigften Publiziſten für das 
Fach der Zeitungspreſſen, Dr. Andree die Redaktion der 
Bremer Zeitg, vom Neujahr ab übernimmt. Auch in 
unſern öſtlichen Provinzen erhält das Zeitungsweſen eine 
vielleicht anſehnliche Verſtärkung, indem die bis jetzt 
wohl wenig bedeutende in Danzig erſcheinende Zeitung 
gleichfalls von Neujahr ab mit anſehnlichen Mitteln 
jeder Art ausgerüſtet, die Schule der Oeffentlichkeit bes 
treten wird. 


ö a B. di 
ergiebt ſich, daß 5 e Provinz Preußen 7650 
Mann zu in — Provinz Brandenburg 10,483 zu 
viel, Schlefien zu wenig, die Rheinprovinz 6550 


zu viel hat. Fragen wir nun nach den Gründen, 


welche bei einer milttairiſchen Friedens-Dislocation lag 
2. * giebt die Denkſchrift folgende an: 1) a 
er — en Landestheile ſtärker zu beſetzen; 2) 
en militairiſch⸗ökonomiſche, um die beſtehende 
re gelang und weitere Gliederung zu regeln, 

die tats für alle Corps gleichmäßig zu normiren; 
bactmerſche, um jedem Armee ⸗Corps ein ungefähr 
gleich großes Canton, und den mit den Linien⸗Regi⸗ 
mentern correſpondirenden Landwehr⸗Bataillonen gleich 
bevölkerte Bezirke anzuweiſen, mithin die Militairpflich⸗ 
tigkeit im ganzen Staate gleich zu vertheilen; 4) ad⸗ 
miniſtrative, um jedem Oberpräſidtal⸗Bezirde ein Armee⸗ 
Corps, oder umgekehrt dem Letztern das Erſtere beizu⸗ 


Beweis. Das Verhältniß in den Zahlen der Adonnen⸗ 
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geben; 5) lokale, d. h. Rückſichten für die zweckmäßige] Handelsverkehr mit jenen Ländern herzustellen. Dee | del und Wandel treuere Stützpunkte zu geben, als wohl 


Unterbringung der Truppen, um ihnen gute Quartier⸗ 
fände zu ſichern und die einqusrtierungsfählgen Städte 
weder ganz zu desavoufren, nech zu ſtark zu belegen. — Fin⸗ 
den wir eine, mehrere, oder alle dieſe Rückſichten bei 
unferer Armee⸗Dislocation conſequent durchgeführt? Ant: 
wort: Nein; was in der Denkſchrift durch den Nach⸗ 
weis der einzelnen Punkte näher motidirt wird. Von 
dem Punkte der Vertheidigung will die Denkſchrift ganz 
abfehen und nur in Bezug auf die der Provinz Preus 
ßen fehlende Truppenmaſſe von 7650 Mann den pecu⸗ 
niären und ökonomiſchen Nachtheil berechnen, welcher 
der Provinz daraus erwachſen iſt, indem derſelbe wäh⸗ 
rend der 30 Friedensjahre auf nabe an 14 Millionen 
Thaler nachgewieſen wird, ohne einmal die Bekleidungs⸗ 
gegenſtände, deren Anfertigung und Materialien⸗Liefe⸗ 
rung in den Calcül aufzunehmen. — Dieſe Denkſchrift 
kam am 11. März v. J. auf dem Landtage zur Ver⸗ 
handlung. Die Verſammlung hielt es aber mit dem 
Ausſchuſſe nicht für angemeſſen, ſich wegen der allge⸗ 
meinen D slocation der Truppen an Se. Majeſtät zu 
wenden; nur zu dem Beſchluß vereinigte man ſich in 
Folge dieſer Denkſchrift, Se. Majeſtät zu bitten, daß 
Allerhöchſtdieſelben einem Bataillone des 21. Regiments 
feine Garniſon in Weſtpreußen anzuweiſen geruhen 
möge. Dieſem Reſultat gegenüber ſtellt H. von Wals 
lenrodt die Frage auf: Warum hielt es der Landtag 
ſammt dem Ausſchuß nicht für angemeſſen, ſich wegen der 
allgemeinen Dislocation der Truppen an Se. Majeſtät 
zu wenden, und knüft an dieſe Frage folgende Betrach⸗ 
tung: Da uns die Verhandlungen über dieſes Warum 
keine Aufklärung geben, fo müſſen wir verſuchen, die 
Gründe, welche den Landtag beſtimmt haben könnten, 
zuvörderſt zu ſupponſren und dieſelben dann einer Prü⸗ 
fung zu unterwerfen. Dieſe Gründe laſſen ſich ſchein⸗ 
bar auf folgendes Raiſonnement reduciren. „Selbſt in 
conſtitutionellen Staaten ſei das Heer der uneingeſchränk⸗ 
ten Dispoſition des Staatsoberhaupts und des Gouver⸗ 
nements anheim geſtellt, wie viel mehr alſo in abſolu⸗ 
ten Staaten. Auch kämen bei derartigen Anordnungen 
Räckſichten in Betracht, für welche der Maßſtab nur 
in der Hand der höhern Staatsbehörden liege.“ Hier⸗ 
auf antworten wir: Eben weil alle Wünſche des Landes 
und alle Anträge ſeiner Vertreter, dem Könige unſerm 
Herrn gegenüber, nur in die Kategorie von Bitten fal⸗ 
len, und die Allerhöchſte Beſchlußnahme allein demnäc ſt 
maßgebend wird, iſt es keine Branche des Stagts⸗Haus⸗ 
halts oder der Staatsverwaltung, in Bezug auf welchen 
oder welche das Petitions⸗Recht nicht anwendbar wäre. 
Die Anſicht aber: „Es müßten zu dem einen oder dem 
andern Verhalten der Staatsbehörden Gründe vorhan⸗ 
den ſein, deren Umfang oder Gewicht nur von einem 
höhern Standpunkt aus erſichtlich ſeien,“ müſſen wir 
geradehin verwerfen, denn durchdrungen von dieſem 
Glauben würden wir uns faſt aller Anträge zu ent⸗ 
halten haben, die über die Grenzen eines Individuums 
oder elner Gemeinde hinausgehen. 

** Berlin, 7. November. — Seit geſtern find 
in den höheren Kreifen folgende Nachrichten in Umlauf, 
die wir hier als Gegenſtand des Tagesgeſprächs, wie 
als durchaus nicht außer dem Bereich der Wahrſchein⸗ 
lichkeit liegend, wiedergeben. Sie lauten: Der wilkl. 

Gegheimerath, 5. 3. außerordentl. Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Hofe des Königs der Franzosen, 
Gr. v. Amim, geht in gleicher Eigenſchaft nach Wien 
und wird durch ſeinen Namensvetter, den Geheimenrath 
Bar, v. Arnim z. 3. Geſandten in Brüſſel, erſetzt 
An die Stelle des letzteren ſoll der Gen.⸗Maj. und 
Commandeur einer Garde⸗Cav.⸗Brigade, v. Gerlach, 
kommen. — Als neueſte Combination in Beziehung 
auf die Veränderungen in den Minifterien circulict eben. 
falls ſeit geſtern das Gerücht als Gerücht: es trete mit 
dem 1. Januar 1846 der Ober⸗Präſident v. Wedell an 
die Spitze des Minifteriums des Innern und der Staats⸗ 
und Kabinetsminiſter, Fehr. v. Bodelſchwingh kehrte zu 
den Kabinetsgeſchäften zurück, ferner es ginge der wirk⸗ 
liche Geh. Oder⸗Reg.⸗Rath v. Ladenberg als Ober⸗Prä⸗ 
ſident nach Schleſien und die dadurch erledigte Stelle 
eines Direclors der Abtheilung für den Unterricht im 
geiftiichen Miniſterium ginge an den Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Bethmann ⸗Helweg, ohnlängſt zum Mitglied 
des Staatsraths ernannt, über. — Die Conſtituirung 
der hieſigen Geſellſchaft zur Beförderung des Handels 
an der untern Donau, und ebenſo der Deſſauer Bank, 
geſtützt auf die Kräfte namhafter Berliner Banquiers, 
find andre intereſſante Neuigkeiten des geſtrigen Tages, 
— Die von uns in einem früheren Bericht angedeute⸗ 
ten Erſcheinungen von einer arbiträren Theuerung wird 
in einem Auffage,. den heute die Voſſiſche Zeitung giebt, 
mit klaren Worten: Kornwucher bezeichnet, ihm zur 
Seite ſteht der Holzwucher und noch manche andere 
Art von Wucher, die, ſo unerlaubt und ſchändlich, doch 
nicht geſetzlichen Strafen unterworfen find, oder doch 
Auslegungen genug in Vorrath haben, um demſelben zu 
e. 3) E 8 

(Bofl. 3.) Es iſt in den Zeitungen bereits mehr 
Mittheilung des Planes gemacht, durch 8 
Handels⸗Comtoirs in Gallatz und von dieſem abhän⸗ 
giger Agenturen in den Donauländern, an den Küſten 
des ſchwarzen Meeres, in der Levante und in geeigneten 
deutſchen Handelsplätzen und Häfen einen geregelten 


' 
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Plan iſt gegenwärtig bereits als ein fait accompli zu 
betrachten und ſoll durch einen Actlenverein ins Leben 
gerufen werden, der unter der Firma „Deutſche Dos 


nau⸗Handelsgeſellſchaft“ in Ber in feinen Sitz hat. 


Das vorbereitende Comité hat fein Büreau eröffnet und 
die Geſchäfte beginnen laſſen. Die Actienzeichnungen 
fanden auch alsbald einen ſo glücklichen Fortgang, daß 
das nöthige Kapital ohne Hilfe der Börſe bereits bei⸗ 
ſammen iſt. Hier in Berlin wurden in den erſten Ta⸗ 
gen gleich 300,000 Tar. gezeichnet, worunter eine Sub⸗ 
feription von allein 100,000 Thlr. Nicht, minder has 
ben ſich die hohen Staatsdehörden ſehr günſtig darüber 
ausgelaſſen. Namentlich hat das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen erklärt, eine Erweiterung der bisherigen Han⸗ 
delsbeziehungen mit dem Orient und die Eröffnung 
dortiger neuer Abſatzwege für vereinsländiſche Waaren, 
erſcheine auch ihm als ein Unternehmen von folder 
Wichtigkeit, daß es gern bereit ſein werde, der Sache 
förderlich zu ſein. ; 8 RN 
(Weſ.⸗3.) Der aus Leipzig wegen mangelnder Le⸗ 
gitimation verwieſene Schriftſteller Rördansz (aus 
Königsberg) kehrte mit einem vollftändigen, auf zwei 
Jahre gültigen Miniſterialpaſſe verſehen, dahin zurück, 
wurde ader dennoch von der Leipziger Polizei gezwun⸗ 
gen, Stadt und Land ſofort wieder, und zwar auf im⸗ 
mer, zu verlaſſen. Er hat von hier aus eine energische 
Beſchwerde an dle Kreisdirektion in Leſpzig und eine 
andere an das preuß. Miniſterium gerichtet und ſich 
von letzterem eine in Deutſchland gültige, von aus⸗ 
wärtigen Behörden reſpectirte Legitimation erbeten. Wie 
es heißt, wollen mehre aus Leipzig aus gewieſene Preußen 
dem Könige von Preußen eine Beſchwerde überreichen, 
wegen Nichtachtung der in Allerhöchſt-Seinem Namen 
und reſp. auf Sr. Majeſtät Specialbefehl ausgeſtellten 
Päſſe, verbunden mit dem Erſuchen, denſelden Gel: 
tung zu verſchaffen. Eben ſo haben ſich die meiſten 
aus Sachſen ausgewieſenen auswärtigen Schriftſteller zu 
einer, die bereits eingereichte Petition über die Auswei⸗ 
ſungen ergänzenden beſonderen Petition an die ſächſiſchen 
Kammern vereinigt. 2 & 
o Pofen, 6. November. — Vorgeſtern iſt hier im 
neuen „Handelsſaale“ (hinter der Stadtwaage) eine Art 
Börſe für unfere commercielle Bevölkerung errichtet wor⸗ 
den. Es iſt wahr, der Mangel einer Börſe in unſerem 
ſo lebhaft Handel treibenden Poſen hat ſich in letzter 
Zeit immer fühlbarer gemacht. Immer deutlicher ſah 
man ein, daß ihm mit den Zuſammenkuͤnften, die an 
Markttagen in einer hieſigen Conditorei gehalten wurden, 
(weshalb dieſelbe auch wohl die Kornkammer genannt 
ward) ‚richt abgeholfen ſei, und fo ging denn endlich 
der ſeit längerer Zeit von dem benachbarten Gutsbeſitzer 
Herrn v. Trapczynski gemachte Vorſchlag zur Gründung 
eines eigenen Lokals für Handelsintereſſen durch und 
ward der geräumige Saal am Rathhauſe dazu den 
4. November eingeweiht. Die zahlreiche, aus mehreren 
hundert Perfonen beſtehende Verſamm lung ward zuerſt 
von unſerem Ober⸗Bürgermelſter, Geh. Regierungsrath 
Naumann, der Mitglied des aus 12 Perſonen beſtehen⸗ 
den Handelsdirektoriums iſt, angeredet und nahm berfelbe 
in feinem Vortrage beſonders darauf Bezug: „daß, da 
die bisherigen Handels⸗Verhaͤltniſſe durch Wucher und 
Schwindeleien geſtört, wo nicht zu Grunde gerichtet ge⸗ 
weſen ſeien, man beſonders freudig dieſes heute ins Le⸗ 


ben tretende Inſtitut begrüßen müſſe, da vorauszuſetzen 


wäre, daß es durch ſeine Solidität das wankende Ver⸗ 
trauen der Handeltreibenden von Neuem befeſtigen und 
dadurch eine günſtige Stellung unſerer commerciellen Ver⸗ 
hältniſſe erzielen werde. Zum Schluſſe gedachte der 
Redner noch dankend der Thätigkeit des Hrn. v. Zar 
pczynskl zur Begründung des Handelsſaales.“ Nach dem 
Ober⸗Bürgermeiſter nahm Herr v. Lipski aus Ludom, 
durch ſeine veredelte Schafzucht der agronomiſchen, als 
Ueberreicher der berühmten Petition der Polen an den 
König der publiciſtiſchen Welt genugſam bekannt, in 
altspolnifhen National-Coſtüme in polniſcher 
Sprache das Wort und nachdem er die oben berührten 
Gegenſtände auf's Neue angeregt, wandte er ſich beſon⸗ 
ders an die anweſenden Juden, indem er ihnen vorbielt, 
alle die Wohlthaten, die ſie von den polniſchen Königen 
empfangen (die armen Juden des Mittelalters!) „und 
wie undankbar (2?!) es von ihnen wäre, daß fie jene 
Wohlthaten durch Drücken und Ruiniren ſeiner Lands⸗ 
leute vergälten; er wolle zwar nicht läugnen, daß viele 
polniſche Gutsbefiger durch Verſchwendung und ſchlechte 
Wirthſchaft, durch welche fie ihre Güter heruntergebracht 
haben, ſelbſt an ihrem Mißgeſchicke ſchuld ſeien, indeß 
ſei es immerhin Unrecht von den Juden, daß fie dieſe 
Verhältniſſe auf ſo eigennützige Weiſe für ſich ausbeu⸗ 
teten.“ Dann ſich wieder allgemeiner haltend, äußerte 
der Redner: „wie es nun die Aufgabe jedes Gutsbe⸗ 
figers fein müſſe, durch Fieiß und ordentliche Wirth⸗ 
ſchaft das Verſäumte nachzuholen, feine Güter zu ver⸗ 
beſſern und von Schulden zu reinſgen und wie ihnen 
durch die Errichtung des Handelsſaales Gelegenheit 
geboten werden ſolle, 
entreißen.“ Nach dem 
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früher derſelbe gehabt habe.“ Die Einweihungsfeierlich⸗ 
keit dauerte etwa bis gegen 5 Uhr, bei welcher Gele⸗ 
genheit noch ſtatutenmäßig feſt zeſtellt wurde, daß der 
Handels ſaal dem Publikum täglich im Sommer von 
7 bis 12 uhr, im Winter von 8 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags geöffnet ſein ſolle. Es wurden 16 Mäkler für 
die alleinigen Geſchäfte des Handelsſaales vereidet und 
zwar dergeſtalt, daß ſie außerhalb deſſelben keine Mäk⸗ 
lei-Geſchäfte treiben ſollten, wobei es noch jedem Inter⸗ 
eſſenten des Handels hauſes frei bleibt, ſich einen bes 
liebigen Mäkler zu wählen. Dieſe beiden Punkte der 
lithographirten Mäklerinſtruktion haben beſonders Miß⸗ 
behagen unter den deſignitten Mäklern hervorgerufen und 
ſind einige derſelben vor der Eidesleiſtung zurückgetreten. 


Ueberhaupt ſind die Stimmen des Publikums über die 


Errichtung des Handelsſaales ſehr getheilt, namentlich 
fürchtet man einen zu überwiegenden Einfluß der Polen 
auf den ſelben, wie denn auch bei dieſer Einweihung über 
zwei Drittel der Anweſenden Polen waren, ſo daß man 
am Dienftage dort faſt nur polniſch reden hörte. Nur 
äußerſt wenize Juden (deren Nation doch den Haupt⸗ 
verkehr unſerer Stadt bildet) hatten ſich eingefunden 
und man fpricht jetzt ſchon von einer unter den Juden 
zu bildenden Oppoſition, nach welcher ſie alle auf dem 
Handelsſaalegeſtellten Preiſe durch No chniedrigerſtellen 
unwirkſam machen wollen; wie dem auch ſei, das Pu⸗ 
blikum kann durch ſolchen Wettkampf nur gewinnen und 
wir begrüßen die Errichtung des Handels ſaales mit 
freudigem Herzen. 5 i 8 


Danzig, 29. Octbr. (Voſſ. 3.) Die Angelegenheit 
des hieſigen Buchhändlers Gerhard mit dem Dom⸗Ka⸗ 
pitel zu Pelplin iſt nunmehr durch ein Reſcript des 
königl. Miniſteriums drs Innern definitiv dahin ent⸗ 
ſchieden, daß Gerhard für verpflichtet erachtet werde, 
die verlangte Berichtigung nach dem Willen des Dom⸗ 
Kapitels durch die von ihm verlegte Zeitſchrift „Dan⸗ 


zigei Dampfboot“ veröffentlichen zu laſſen. Durch die⸗ 


ſes Reſcript ſcheint denn auch der Grundſatz ausgeſpro⸗ 
chen, daß zu den Staats-Behörden, welche zu der⸗ 
gleichen amtlichen Berichtigungen befugt find, auch die 
geiſtlichen Corporationen zu zählen fein. Der 
Nachricht eines hieſigen Lokalblattes zufolge, wird Ger⸗ 
hard ſich nunmehr ohne Weigern der Maßregel unter⸗ 
werfen. f 


Königsberg, 1. November. (H. N. 3.) Der Cri⸗ 
minalfenat hat in Folge der Remonſtratlon des Herrn 
Walesrode, daß ihm Graudenz angewieſen, waͤhrend 


früher Pillau beſtimmt worden, demſelben eröffnet, daß 


ein förmlicher Beſchluß, demſelben Pillau als Feſtung 
anzuordnen, noch nicht erlaſſen war, von einer ge⸗ 
ſchehenen Umänderung des Beſchluſſes alſo nicht die 
Rede ſein könnte, übrigens habe er ſich beim Juſtiz⸗ 
miniſter verwendet und um Anweiſung einer Feſtung 
außerhalb Oſt⸗ und Weſtpreußen erſucht, welche Herrn 
Walesrode in ſeinen Studien, durch ein etwaniges Ent⸗ 
feentfein von Dertern, aus denen Hülfsmittel für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten zu beziehen, nicht behindere. Herr 
Walesrode hat ſich über den commandirenden General 
v. Dohna beim Kriegsminiſter beſchwert, weil erſterer 
ſich bewogen fand, zufolge ihm zugekommener Privat⸗ 
nachricht, daß der Criminalſenat fih für Pillau ent⸗ 
ſchieden, Einſpruch dagegen zu thun. — Seit einiger 
Zeit verſchwinden aus öffentlichen Orten, wo Brochüren 
und Zeitungen gehalten werden, häufig, ja faſt regel⸗ 
mäßig alle frelſinnig geſchriebenen Brochüren und die 
Zeitungsnummern, die beſonders freiſinnige Artikel ent⸗ 
halten. \ “ 


Königsberg, 6. Nov. — Unſere Zeitung veröffent⸗ 
licht eine Kabinetsordre d. d. Sansſouti 17. October, 
aus der hervorgeht, wie Se. Maj. aus einem Berichte 
des Minifters v. Bodelſchwingh mit Befremden erſehen 
habe, daß ſich in mehreren Kreifen Oſtpieußens das 
Gerücht verbreitet hat, als ob der König eine Ueber⸗ 
ſiedelung dieſſeitiger Unterthanen nach Amerika vorzube⸗ 
reiten oder zu unterſtützen beabſichtige. Es kann, heißt 
es in der Kabinets⸗Ordre u. a., um ſo weniger in 
Meinen landesväterlichen Abſichten liegen, Meine ge⸗ 
treuen Unterthanen zu Auswanderungen zu veranlaffen, 


als es im Vaterlande für fleißige Hände an lohnender 


Beſchäftizung nicht fehlt, da, wenn auch in elnzelnen 
Gegenden eine Uebervölkerung ſich bildet, dagegen in 
andern, viel größern Landſtrichen noch nicht hinlaͤngliche 
Arbeitskräfte vorhanden ſind, wie letzteres namentlich in 
einem bedeutenden Theile von Oſtpreußen der Fall iſt. 


Köln, 3. Nover. (Rh. Beob.) Heute wurde von 
dem General⸗Prokurator Berghaus das neue Juſtizjahr 
im Beiſein des geſammten Richter⸗ und Advokatenſtandes 
feierlich eröffnet. Nachdem derſelbe auf die ſtets ſteigende 
Population des jetzt etwa 2 % Millionen Einwohner 
umfaſſenden Amtsbezirks hingewieſen und demerkt hatte, 
daß man hieraus füglich auf eine Vermehrung der Pro⸗ 
zeſſe zu ſchließen berechtigt ſei, erklärte er, daß ſich dem⸗ 


ich den Händen der Wucherer zu ungeachtet die Berufungen in dem abgelaufenen ahr 
. Vorſtehenden hielt der Papier- | um ein Neuntel vermindert hätten, Ienen Japee 


indem im vorletzten 


— 


händler Herr Szymanski ebenfalls eine polniſche Rede, Jahr am Appellationshofe 972, im verfloſſenen Jahre 


in welcher er fi mit 


Berückſichtigung des Vorigen bes aber nur 867 neue Proceduren vorgebracht worden 
ſonders an die vereideten Mäkler wandte und fie aufs wären, von denen blos 


forderte „durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung dem Han⸗ die jedoch in nicht mehr 


83 unerledigt geblieben feien, 


als einem Monat abgemacht 


— 2368 — 


ſeln würden. Auch bei den Landgerichten habe keine | Punkt derſelben, Einführung von Geſchwornenge⸗ führte an, daß man in vielen kleinen Städten nicht 


Vermehrung der Rechtsfälle stattgefunden, indem dort 
im vorletzten Jahr deren 12,538, in dem abgelaufenen 
Jahr (bis zum 20. Oct.) hingegen nur 12,027 vor⸗ 
gekommen wären, welche bis auf 764 erledigt ſeien. 
Bei den ſechs Handelsgerichten wurden in dem vorher⸗ 
gehenden Jahr 10,403, in dem abgelaufenen 9663 Pro⸗ 
zeſſe anhängig gemacht, von denen 345 noch ſchweben. 
An den Friedensgerichten hingegen habe ſich deren Zahl 
etwas vermehrt, indem 119,000 Civil- und 108,000 
Polizeſſachen zur Sprache gebracht worden; ebenſo fei 
die Zweckmäßigkeit der Fabrikengerichte auch diesmal 
hervorgetreten, indem drei Viertel der vorkommenden 
Gegenſtände im Wege des Vergleichs beſeitigt worden 
wären. Bei den Zuchtpolſzeikammern ſeien 12,000 Gegen⸗ 
ſtände verhandelt und dieſe bis auf J fümmtlich er⸗ 
ledigt worden; die Aſſiſenhöfe hätten über 402 Anklagen 
zu entſcheiden gehabt. Als beſonders wohlthätig für den 
raſcheren Gang der Rechtspflege hob der General⸗Pro⸗ 
kurator die Kabinetsordre vom 11. Mal 1843 hervor, 
wonach die Kompetenz der Friedensgerichte erweitert und 
ihnen die früher nur den Landgerichten zuſtehenden Ent⸗ 
ſcheidungen über Räumungsklagen und Einsprüche gegen 
aus geſprochene Exekutjonen übertragen fei, ein Vortheil, 
welcher beſonders in großen volkreichen Städten her⸗ 
vortrete, und dergleichen Gegenſtände, die früher Wochen 
oder Monate geſchwebt hätten, nun ſchon in wenigen 
Tagen zur Erledigung gelangen laſſe, weshalb auch im 
abgelaufenen Jahr allein 172 Einfprüche gegen Exe⸗ 
kutlonen erhoben worden wären. Auch hob der General: 
Prokurator als eine beſonders erfreuliche Erſcheinung 
hervor, daß eine Abnahme der Eheſcheidungsklagen von 
Jahr zu Jahr ſichtbar werde; fo ſeien im verfloffenen 
Juſtizjahr bei den Landgerichten zu Koblenz und Saar⸗ 
brücken nur eine und zu Köln, Aachen und Düſſeldorf 
nur zwei Eheſcheidungen ausgeſprochen worden. 


Vom Rhein, im October. (Weſ.⸗Z.) Im verfloffes 
nen Sommer iſt wirklich unter den Augen des Ehren: 
raths in Bonn ein Offizier⸗Duell vor ſich gegangen; 
es betraf die durch die öffentlichen Blätter bekannt ge⸗ 
wordene Angelegenheit eines braunſchweigiſchen Offiziers. 
Derſelbe trug bei dieſer Gelegenheit eine lebensgefähr⸗ 
liche, wenngleich mit Glück geheilte Schußwunde davon. 
Das General⸗Kommando des 8. Armee⸗Corps hat dem 
Vernehmen nach über den Hergang der Sache Bericht 
eingefordert, der Urheber der Verwundung iſt ſtraflos 
ausgegangen, obſchon dieſer Zweikampf nicht „ohne nach⸗ 
theilige Folgen“ geblieben war. 


Vom Rhein, Ende October. (H. C.) Es heißt, 
daß der Profeſſor Dieringer in Bonn Ausſichten hat, 
Biſchof von Rottenburg zu werden; das Coadjutorat 
ſoll ihm ſchon einmal zugedacht worden fein, 


Deut ſchland. 


Dresden, 4. Novbr. (D. A. Z.) Auf der Regi⸗ 
ſtrande der geſtrigen und heutigen Sitzung der ten 
Kammer erſchienen wiederum zahlreiche Petitionen 
aus verſchiedenen Ortſchaften des Landes, die ſich an die 
berelts vorliegenden Petitionen über die Fragen des Ta⸗ 
ges, vorzüglich an die elf Punkte der „Petition aus der 
Stadt Leipzig“ anſchloſſen. Der Abgeord. Scharf nahm 
Gelegenheit, auf die Zuſtände der Herzogthümer 
Schleswig- Holſtein und Lauenburg hinzuweiſen; 
ſchon feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts habe man 
die Selbſtſtändigkelt dieſer Herzogthümer insgeheim zu 
untergraben erſucht, und jetzt trete die däniſche Magie: 
rung mit ihrer Abſicht offen hervor, indem ſie erklärt 
habe, daß es kein felbfttändiges Schleswig, kein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Holſtein, ſondern nur einen geſammten daͤnj⸗ 
ſchen Staat gebe. Der Abgeordnete fand in einer ſolchen 
Sprache von Seiten Dänemarks eine Mißachtung des 
deutſchen Bundes und bemerkte, daß es gewiß eine Anz 
gelegenheit von nationaler Wichtigkeit fe, wenn eine fremde 
Regierung dahin ſtrebe, dem deutſchen Vaterlande zwei 
ſeiner Theile, deren Selbſtſtändigkelt die Bundesbeſchlüſſe 
garantirten, zu entfremden; nicht gleichgültig könne es 
ſein, ob Deutſche oder Dänen die Häfen der Nordſee 
an Deutſchlands Küſten beherrſchten, und die Regierung 
möge daher mit Kraft und Energie dahin wirken, daß 
die Rechte und die Volksthümlichkeit dieſer Herzogthümer 


En 


tten Über die gräßliche 


richten, aus; die Schwurgerichte ſeien deutſcher Ab⸗ 
ſtammung, eine uralte deutſche Einrichtung, die dem 
deutſchen Vaterlande vorzüglich durch die Geltendmachung 
des römiſchen Rechts entzogen worden ſei, während an⸗ 
dere Länder, ſo z. B. Großbritannien, ſie aufgenommen, 
und Zeugniß geben von ihren ſegensreichen Wirkungen. 
Derfelde Abgeordnete bemerkte, daß dieſe Petition aber⸗ 
mals die Theilnahme der Lauſiz an den Fragen der 
Zeit bekunde, und fand es namentlich erfreulich, hierbei 
auch beſonders den Handwerksſtand bethetligt zu ſehen; 


denn auf eine in der Iſten Kammer geſchehene Aeuße⸗ 


rung: der Handwerksſtand möge ſich mehr um ſeine 
Herbergen als um die Angelegenheiten des Staats be⸗ 
kümmern, müſſe er ecwidern, daß er ein Privilegium des 


Adels und der Beamten, die Staatsangelegenheiten unter 


ſich abzumachen, nicht anerkennen könne; abgeſehen da⸗ 
von, daß Gott das Denken freigegeben, ſei es auch Pflicht 


eines jeden conſtitutionellen Staatsbürgers, feinem gelei⸗ 


ſteten Eide treu zu ſein, den die Verfaſſungs⸗Urkunde 
ihm auferlegt, und dieſer gebiete ihm das Denken, denn 
er fordere von ihm die Theilnahme an den Angelegen⸗ 
heiten, an dem Wohl oder Wehe des Staats, und dieſe 


ſei, ohne zu denken, nicht möglich. Der Abgeord. Todt 


bevorwortete hierauf eine Petition von 47 Schriftſtellern 


und Communiſten aus Leipzig, den Schutz der Eigen⸗ 


thumscechte bei dramatiſchen und muſikaliſchen Werken 
betreffend. 0 


Dresden, 5. Novbr. (Voſſ. 3.) In den nächſten 
Tagen ſtehen in der 2ten Kammer die Debatten über 
die deutſch⸗katholiſchen Angelegenheiten bevor. Ueber ein 
Interimiſtikum — fo iſt die allgemeine Erwartung — 
wird man nicht hinausgehen, aber in dieſem hofft man 
faſt Alles gewährt zu ſehen, ſo daß ſelbſt von der paſſi⸗ 
ven Aſſiſtenz proteſtantiſcher Geiſtlicher bei Trauungen 
abgeſehen werden dürfte. Nur zwel Uebelſtände dürften 
bleiben: die Gebührenpflichtigkeit an die römiſche Kirche 
und die in Sachſen geſetzlich feſtgeſtellte Nothwendigkeit 
perſönlicher Abmeldung beim Uebertritt. Vielleicht er⸗ 
reicht man die Zuläſſigkelt bloß ſchriftlicher Abs 
meldung. Bis jetzt iſt für die Deutſchkatholiken eine 
ſolche noch nicht nöthig geweſen. Wigard hat eine kleine 
und gründliche Petition an die 2te Kammer eingereicht, 
worin er die Bedenken der Iſten Kammer glücklich be⸗ 
ſeitigt. 


* Dresden, 5. October. — In der neulichen 
Verſammlung der Deutſchkatholiken am Zten d. M. 
trug der erſte Vorſtand derſelben, Profeffor Wigard, die 
von ihm verfaßte ausführliche und gegen die in der 
Iften Kammer wider die Deutſchkatholiken erhobenen 
Anklagen, wie ſie namentlich vom Decan Dittrich aus⸗ 
geſprochen worden waren, gerichtete Beſchwerdeſchriſt und 
den auf Gtund derſelben geſtellten Antrag: auf Bewil⸗ 
ligung des ſofortigen Eintritts des Interlmiſticum und 
der dazu erforderlichen geſetzlichen Vorſchriften, vor und 
erhielt von den Anweſenden zu Ueberreichung derſelben 
die nöthige Genehmigung. — In der letzten Sitzung der 
erſten Kammer vom 30ſten v. M. ward eine Petition 
des Handwerkervertins zu Chemnitz „um Erleichterung 
des Wanderns der Handwerksgehilfen“ berathen. Da 
eine gleiche Petition ſchon beim vorigen Landtage einge⸗ 
reicht und zum größten Theile darüber Beſchluß gefaßt 
worden war, fo handelte es ſich Hier nur um Feſtſtel⸗ 
lung einer Beſtimmung in Bezug auf die bisher üblich 
geweſene Beſchränkung des Wanderns auf ein gewiſſes 
Lebencalter und es hatte deshalb die dritte Deputation 
der Kammer vorgeſchlagen: „dei der Staatsregierung 
darauf anzutragen, daß hinſichtlich der Beſchränkung des 
Wanderns auf ein gewiſſes Lebensalter (bis zum 40. Jahre) 
eine Ausnahmebeſtimmung zu Gunſten derjenigen inlän⸗ 
diſchen Gewerbsgehilfen, von welchen nach Art des Ge⸗ 
werbes, welchem fie angehören, zu erwarten iſt, daß fie 
niemals oder doch ſchwer in die Lage kommen werden, 
ein eigenes Geſchäft begründen zu können (wie z. B. 
Buchdrucker, Müller, Tuchmacher, Tuchbereiter, Papier⸗ 
macher, Färber, Lohzerber u. A.), die gleichwohl aber 
noch Kraft und Geſchicklichkeit beſitzen, auf ihre Profeſ⸗ 
ſion zu arbeiten, vorausgeſetzt, daß ihre Perſönlichkeit 
gegen das Wandern überhaupt keine Bedenken errege, 
alsbald zu treffen.“ Zu gleicher Zeit und in Gemäß⸗ 
heit früherer Verhandlung hatte ſie aber noch den An⸗ 
trag: „auf genauere und ſtrengere Unterſuchung der ſich 
ſehr mehrenden Geſuche um Dispenſation von der ge⸗ 
ſetzlichen Wanderzeit und überhaupt karglichere und um: 
ſichtigere Ertheilung ſolcher Geſuche“ bedorwortet. Wol⸗ 
len wir die kurze Verhandlung darüber nicht zum Ges 
genſtande weiterer Mittheilung machen, ſo dürften dann 
doch zwei Aeußerungen nicht ganz unerwähnenswerth ai 
Die eine ging nämlich vom Bürgermeifter Leipzigs, ach 
Groß, aus, welcher die merkwürdige Anficht ar daa 
Das Wandern der Handwerker fei eee Städten 
nicht mehr fo nothwendig, weil in den ar 0 
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durch vielfache Einrie ch in ihr Profeſſon hin⸗ 
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auszubilden. 1 
derlegung, dagegen ſchien e 


b⸗ gere durch das Stillſchweigen der Kammermitglleder ge⸗ 


werden. 
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(gt Beschaffenheit der Herbergen aus und 


Diefe Aeußerung fand die gebührende Wi⸗ f 
gegangen ſeien. Da Biedermann 


erſt das Aushängeſchild der Herberge, ſondern nur das 
ſchmutzigſte, ſchlechteſte Haus aufſuchen dürfe, und ges 
wiß fein könne, die Herberge darin zu treffen. Es fei 
dies aber eine Folge der all zuh iufig unterlaſſenen Auf⸗ 
ſicht und Fürſorge über ſolche Anſtalten. Der erſte 
Antrag ward einſtimmig, der zweite gegen acht 
Stimmm, die Uebergabe der Petition an die 
Staatsregierung aber einſtimmig beſchloſſen. — Die 
hieſige Dlakoniſſen⸗ Anſtalt hat, trotz aller dagegen 
aufgestellten Bedenken, ihren ungeſtörten Fortgang und 
wird wie im vorigen Jahre in dieſem zu ihrem Beſten 
einen Verkauf feeitvilig geſpendeter weiblicher Arbeiten 
— Hate‘ der vorjährigen Lotterie — veranstalten. 


Dresden, 5. Nopbr, (D. A. 3.) D. I. Kam⸗ 
mer hatte für die heutige Sitzung die Berathung des 
Berichts ihrer erſten Deputation Über ein Decret, die 
Erlaſſung eines Geſetzes wegen Abänderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen in dem Geſetze über die Erfüllung der Mili⸗ 
tärpflicht vom 26. Oct. 1834 betreffend, auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht. Nach der Vorleſung des Drputations⸗ 


geſetz gerichtete Debatte, welche dee Secretair v. Bieder⸗ 
mann mit dem Wunſche eröffnete, daß biefes Geſetz, um 
bei feiner fonftigen Vortrefflichkeit noch wohlthätiger zu 
wirken, einige Nachhülſe in Hinſicht auf Exemtlonen 
erhalten und daß der blinde Einfluß des Looſes auf 
dieſe, für das ganze bürgerliche Leben eines Menſchen 
ſo wichtige Angelegenheit geſchwächt werden möge. Der 
Prinz Johann erklärte ſich gegen denſelben und war 
für die Entſcheidung des Looſes, da dieſes keinen Schein 
von Parteilichkeit aufkommen laſſe; in eben dieſem Sinne 
ſprach ſich der Kriegewminifter v. Noſtitz⸗Wallwith aus. 
Hr. v. Poſern machte den Antrag, daß das Geſetz die 
Freilaſſung der einzigen Söhne der Familien als Regel 
auſſtillen möge, da hierdurch ein im Lande allgemein 
gehegter Wunſch befriedigt werde. Der Dr. Cruſius 
wünſchte die 6jährige Dienftzeit in eine fünfjährige ver? 
mindert zu ſehen und machte im Laufe der Debatte ei⸗ 
nen förmlichen Antrag hierauf, der jedoch nur von ztwe i 
Mitgliedern der Kammer unterftügt, von dem Kriegs⸗ 
miniſter aber bekämpft wurde. Graf v. Hohenthal⸗ 
Püchau und Frhr. von Schönberg⸗Bibran ſprachen für 
Einrichtung und Ausdehnung eines allgemeinen 
deutſchen Landwehr-Syſtems und hofften von 
dleſem auch beſonders Verminderung der durch die ſtehen⸗ 
den Heere dem Volk auferlegten Laſten. Da jedoch det 
Reglerungs⸗Commiſſar, der Kriegs miniſter v. Noſtit⸗ 
Wallwitz, Prinz Johann und der Referent Vice⸗Praͤſident 
v. Ftieſen erklärten, daß. es nicht rathſam erſcheinen 
konnte, hier über die Geſetz⸗Vorlage hinauszugehen und 
Anträge zu ſtellen, welche auf ſtehenbleibende Abſchnitte 
des Geſehes vom 26. Oetbr. 1834 Bezug Hätten und 
daß dieſe Anträge, die die Berathung des Geſetzentwurfs 
nur verzögern, den Gegenſtand ſelbſt verrücken würden, 
beſſer in Form beſonderer Petitionen einzureichen ſein 
würden, fo nohmen der Secretair Frhr. v. Biedermann 
und v. Poſern ihre Anträge zurück. Die Berathung 
der einzelnen Artikel wurde auf die nächſte Sitzung 
verlegt. 


* Leipzig, 4. Move, — Wir haben 


eine Ctimfnal-Unterſuchung gegen die Preſſ⸗ und ihre 
Vertreter zu beklagen, fie iſt gericht en Profeſſor 
Biedermann und beteifft feine Conſtitutions⸗ 


find es deſonders, 
. — der Redner be⸗ 
Verordnungen zum 
letzten Preßgeſetze gen e de Biſtmmungen zu demſel⸗ 
ben gekommen, de Beten 179 den Ständen berathene 
Giſes lune imer 2 
liken von ver d. 9 
konnten, da Sa daſſelbe 
tiſchen Kirche 
proteſtan 
zung, entſchleden gegen 
Behauptung, man für 
wird dem Prof. Bied 


ſeſte gehaltene Rede. Drei S 
auf welche ſich die Klage 
hauptete, durch die 


M wenig oder nichts erwarten 
dem neuerwachten Princip in der 
felbſt in feiner geſetzlichſten Aeuße⸗ 
übergetreten fet; und endlich 3) die 
chte eine 9 Reaction. Auch 
ermann die Erklärung übel genom⸗ 
Auland f mit dem Drucke dieſer Rede — ins 
Wich, ö chten müſſen: jedoch wenn er, wie verlangt 
55 Ned e Inſtanzen hätte durchgehen ſollen, fo konnte 
(eine e wahrſcheinlich in dieſem Jahre gar nicht er⸗ 
1 Ni O Als Biedermann Schritte in Berlin that, 
g das Verbot des Herold und der Monatsſchrift rück⸗ 
gängig zu machen, erklärte man ihm, das werde um ſo mehr 
cuchtlos fein, als mehrere Verwarnungen dem Verbote vorher 
hiervon nichts wußte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 25 * 


Hit zwel Beilagen, - 


derichts entſpann ſich eine mehr auf das Recrutirungs⸗ 


daß die Deutſchkatho⸗ 


— — — 
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(Fortſetzung.) 5 
führte er ſofort Beſchwerde gegen die Unterbehörden, von 
denen er eine Verſäumniß vermuthete; doch das Mini⸗ 
ſterium erklärte, die Unterbehörden hätten nichts vers 


fäumt , ſondern als die Warnungen mit der Drohung 


des Verbots gekommen ſeien, hade es ſich begnügt, den 
Cenſor beziehentlich zu inſteuiren. Daß das Miniftes 
rium dem Bitheiligten Nichts davon mitgetheilt hat, 
kann nur beklagt werden; denn durch das Verbot im 
größten deutſchen Staate iſt ſowohl dem Redacteur als 
dem Verleger der größte Nachtheil zugefügt worden, der 
vermieden werden konnte, wenn Biedermann von dem, 
was ihm drohe, etwas erfahren hätte. Es wäre fürs 
wahr zu wünſchen, wenn auswärtige Regierungen unſe⸗ 
ren Redacteuren derartige Verwarungen direkt zukom⸗ 
men ließen. Früher verfuhr unſere Regierung anders: im 
Sommer 1843 wurden ſieben Redactionen hieſiger Blätter 
auf gleiche Verordnungen ermahnt, einen mildern Ton 
gegen Preußen anzuſtimmen, wenn ſie nicht verboten 
fein wollten. Das Gute ſcheint der Vorfall. zu haben, 
daß der Zwieſpalt, welcher zwiſchen beiden Fractionen 
des Liberalismus entſt anden war, dadurch beſeitſgt wird. 
Der ſogenannte gemäßigte, der jedenfalls den Bethei⸗ 
ligten der bequemere war und jetzt gerade ſtark werden 
konnte, wird zu dem entſchiedenern hinübergedrängt. 

** Pforzheim, 3. Novbr, — Heute hat in un⸗ 
ſerer Stadt der erſte chriſtkatholiſche Gottesdienſt auf 
badenſchem Boden unter Leitung von Johannes Ronge 
ſtattgefunden, welcher geſtern Abends um 9 Uhr mit 
Fackeln eingeholt worden iſt. Viele Fenſter waren illu⸗ 
minirt. Da es verboten worden war, öffentlichen Gottes. 
dienſt zu halten, ſo ſtellte ein Vorſtandsmitglied ſein 
Haus zur Abhaltung des feierlichen Gottesdienſtes der 
Gemeinde zur Verfügung. Leider konnten an der Feier 
ſolchergeſtalt nur etwa 200 Perſonen Theil nehmen, da 
die Räumlichkeit eine größere Anzahl nicht geſtattete. 
Der Eindruck des Gottesdienſtes war ein höchſt günſtiger 
auch bei den Proteſtanten, da die hiefige orthodoxe Geiſt⸗ 
lichkeit ihnen den chriſtkatholſſchen Gottesdienſt als heid⸗ 
niſch zu ſchildern nicht unterlaſſen hätte. — Unſer Land⸗ 
tag wird ſich der Chriſtkatholiken energiſch annehmen, da 
die getroffenen hemmenden Maßregeln allgemeinen Un: 
willen erregt haben. Morgen geht Johannes Ronge 
nach Heilbronn, von da nach Frankfurt g. M., worauf 
derſelbe wohl wieder auf dem kürzeſten Wege nach 
Schleſien zurückkehren dürfte. 

Karlsruhe, 1. Novbr. (Karlstr. 3.) Im Anfang 
diefer Woche hat eine Anzahl hieſiger Schneidergeſellen, 
ohne Zweifel weniger in Folge näherer Ueberlegung, als 
um anderwärtige Beiſpiele nachzuahmen, den Verſuch 
gemacht, einen höhern Arbeitslohn zu ertrotzen, indem 
etwa 50 an der Zahl ſich zuſammenrotteten und, die 
Arbeit detlaſſend, nach Durlach hinauszogen, um das 
ſelbſt gemeinſchoftliche Verabredung zu treffen. Die 
Polizeibehörde hat jedoch ſogleich die geeigneten Maßre⸗ 

eln ergriffen und die Schneldergeſellen waren in kurzer 
a nach und nad verhaftet. Die Unterſuchung iſt im 
Gang und in wenigen Tagen wird die Schuldigen die 

Strafe treffen, von denen jedoch faſt alle jetzt ihr Ver⸗ 
gehen bereuen und zugeben, daß fie keinen gegründeten 
Anlaß gehabt hätten, mit dem bisherigen Lohn unzu⸗ 
frieden zu fein. 

Bom Main, Ende Octobers. (A. 3.) Die Titu⸗ 
latur angelegenheit der deutſchen Herzoge iſt dem 
Wiederaufleben nahe. Der Bundestag, welcher gleichfam 
vermittelnd zwiſchen gewiſſen Abneigungen gegen die 
erwähnte Prädikatserhöhung, und die Wuͤnſche der here 
zoglichen Häuſer von Anhalt und Sachſen getreten war, 
hat feine Anerkennung auf die Perfon der Landesherren 
beſchränkt, während einige der regierenden Herren ſchon 
welter gegangen waren, und auch ihren Brüdern und 
andern Prinzen des Hauſes das Prädicat Hoheit bei⸗ 
gelegt hutten. Dieſe ſtreben natürlich dem einmal vor⸗ 
genommenen Act Anerkennung zu veiſchaffen, die prinz⸗ 
chen Inhaber wollen die Titulatur nicht wieder ver⸗ 
lieren, einige Herzoge ſollen verlangen daß der Hoheits⸗ 
titel wenigſtens ihren Erbprinzen zuerkannt werde. Eine 
neue Complication hat die Sache dadurch erfahren daß 
der König der Belgier den Prinzen von Sachſen⸗Ko⸗ 
durg⸗Kohary das Prädicat königliche Hoheit förmlich 
zugeſtanden hat. Kann er das auch nur innerhalb 
feines Königreichs in Wirkſamkeit dringen, fo muß wan 
doch erwarten daß es Frankreich, England und Portugal 

den Anlaß zu dem gleichen und erweiterten Schritte 
gebe, was eine um fo größere Anomalie herbeiführen 
würde, als die eben genannten Prinzen zu einer Neben⸗ 
ue gehören, alſo nicht beſſer gehalten werden können 
— N OPERG. und Prinzen der regierenden Häufet, 
Sick ae de in der Möglichkeit, daß ein Strät 
München, 5. November. — Was vor 
4 x Kurzem 
über das neueſte Zugeſtändniß an die einge 
Proteſtanten gemeldet ward, kann aus guter Quelle 
beſtätigt werden. Alle die genannten en Gemein: 
den werden ihre eigenen Kirchen und Geiſtlichen erhal⸗ 
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Montag den 10. November 1845. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ten. Manche wollen freilich behaupten, es dürfte die] franzöſiſchen Soldaten dabei ausſtehen müſſen, wird ſich 


fragliche Entſchließung mehr als ein freundlicher 
Gruß an den nahe bevorſtehenden Landtag zu betrach⸗ 


ten ſein. 

: Oeſterrei ch. 
Wien, 6. November. — Der hier anweſende 
Fürſt Michael, Sohn des Fürſten Miloſch Obrenowitſch 
von Serbien beadſichtigt nach gänzlicher Herſtellung ſei⸗ 
ner noch etwas leidenden Geſundheit abermals eine län⸗ 
gere Reiſe in das Ausland zu unternehmen; wobin 
derſelbe ſeinen Weg nehmen wird, iſt noch nicht beſtimmt. 

Nuſſiſches Mei. 
Tiflis, 18. Sept. (Tim.) Der Oberbefehlshaber 
des kaukaſiſchen Heeres, Fürſt Woronzoff, traf vergeſtern 
unter Kanonendonner und Glockengeläute hier ein. Für 
dieſes Jahr iſt der Feldzug beendigt. In Georgien be⸗ 
ginnen die Herbſtregen und die Gebirgskette des Kau⸗ 
kaſus iſt ſchon mit Schnee bedeckt. Die beweglichen 
Colonnen der Ruſſen ziehen von allen Seiten in die 
Winterquartiere. Die Zahl der Kranken hat fucchtdar 
zugenommen, und nie haben die Wechſelfieber ſolche 
Verheerungen unter den ruſſiſchen Truppen, als während 
der letzten 6 Monate angerichtet, indem nach den amt⸗ 
lichen Liſten des Stabschefs ungefähr 5000. Soldaten 
dem Fieber erlegen find, Der Geſammtverluſt der Ruf: 
fen im diesjährigen Feldzuge beträgt fomit, die Verwun⸗ 
deten ungetechnet, mehr als 13,000 Mann. Woron⸗ 
zoff will den Winter in Tiflis zubeingen und mit dem 
Beginne des Frühjahrs die ruſſiſchen Provinzen am 
ſchwarzen Meere beſuchen. Er hat ſich, als er das Com⸗ 
mando im Kaukasus übernahm, feinen Poſten als Ge⸗ 
neralgouverneur von Kleinrußland, Beſſaradien und der 
Krim vorbehalten. 

Frankreich. 

Paris, 2. November. — Wegen des geſtrigen Feſt⸗ 
tages haben heute faſt alle Blätter gefeiert. Man hat 
nur den „Courrier francais“ und die „Demoeratie 
Pacifique” erhalten; dieſe bringen jedoch durchaus nichts 
neues. Da es Sonntag ift, fo blieb die Börſe geſchloſſen. 
Man trägt ſich noch immer mit Gerüchten von einer 
Aenderung im Cabinet: Soult will durchaus abgehen; 
man iſt verlegen, wen man ihm zum Nachfolger geben 
ſoll. — Es iſt eine wunderliche Sache im Umlauf: 
Abd⸗el⸗Kader ſoll an den General Cavaignac geſchrieben 
haben, 1200 feiner fanatiſchen Anhänger feien bereit, den 
Prinzen bom feanzöfifchen Königshaus, wenn -fie nach 
Afrika kommen ſollten, fo wie auch allen gegen die Ara⸗ 
ber im Felde ſtehenden Generalen nach dem Leben zu 
trachten. In Folge des Schreckens, den dieſes vom 
General Cavaignac eingeſandte Schreiben Abd⸗el⸗Kaders 
hervorgebracht hat, ſoll die Abreiſe des Herzogs von 
Montpenſier nach Algerien vertagt worden fein. — 
Geſtern und heute waren bei dem herrlichſten Wetter 
die Kirchhöfe der Hauptſtadt ſtark beſucht. £ 

Marſchall Bugeaud hat durch die in Milianah und 
unterwegs an ſich gezogenen Verſtärkungen nun eine 
Kolonne von 9000 Mann unter feinen Befehlen, La⸗ 
moriciere 6000, die Generale Bourjolly, Gery und 
Oberſt St. Arnaud zuſammen ebenfalls 6000, ſo daß 
in dieſem Augenblicke 21,000 Mann im Weſten von 
Algier operiren; binnen Kurzem ſoll das Operations⸗ 
Corps auf 30,000 Mann gebracht werden. 

Die franzöſiſche Station im Meerbufen von Mexlko 
beſteht in dieſem Augenblicke nur aus zwei Kriegsſchif⸗ 
fen, den Briggs „Lapaprouſe“ und „Mercure“, von 
welchen ein jedes 20 Kanonen führt. 8 
„Da die Epoque der Regierung vorgeſchlagen hat, die 
Garniſon von Paris vor die fortlaufende Ringmauer 
hinaus zu verlegen und die Bewachung der Haupıfladt 
vorzüglich der Nationalgarde anzuvertrauen, fo muthma⸗ 
ßen die radicalen Journale jetzt, die Regierung wolle 
ſämmiliche Truppen der Garnifon in den Forts um 
Paris concenttiren, um ſie von aller Berührung mit 
dem Bürgerthum abzuſchneiden. 9 3 

Paris, 3. November, — Neuere Berichte von La⸗ 
moriciere unterm 24. October von Sidi⸗Bel⸗Abbé's 
find eingetroffen. Der General war Abd⸗el⸗Kader nach⸗ 
gegangen, der bis nach Tellout vorgerückt war, während 
fein Kalife Bou Hamedi vor ihm her zog und die 
Stämme zum Abfall vetleſtete. Im Weſentlichen hat 
ſich die Lage der Dinge noch nicht verändert. — Der 
Constitutionnel behauptet, Herr v. Lascours habe das 
Kriegsportefeuille angenommen, während Marſchall Soult 
Mimiſter⸗Peäſident bliebe. () a 

* ** Paris, 3. Nov. — Der Krieg in Aftika 
nimmt von Tage zu Tage das öffentliche Iatereſſe 
immer mehr in Anſpruch. Der unerreichbare Abd⸗el⸗ 
Kader, wohl wiſſend, daß er im offnen Felde mit feinen 
Truppen nichts ausrichten könne, beſchräakt ſich auf das, 
was man bei uns den afrikaniſchen Krieg nennt, auf 
ſcheinbare Rückzüge, plötzliche Ueberfaͤlle, Abſchneidung 
der Zufuhren, Ermüdung der Truppen Legung von 

’ 1 1 
Hinterhalten und Beunruhigung der Coloniſten und 
treugebliebenen Stämme. Der Aufstand dehnt ſich 
ummer weiter aus und nähert ſich immer mehr den 

5 Otten. Was die 


bis jett fur ganz ſicher gehaltenen 
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jeder Militär genügend vorſtellen können, und es wäre 
leicht möglich, daß den Franzoſen die Luſt allmälig 
verginge, ſich um des Ruhmes willen zu Tode hetzen 
und die Köpfe abſchneiden zu laſſen. Die Debats 
täuſchen ſich ſehr, wenn fie ſich und den Franzoſen 
weiß machen wollen, daß Abd⸗el⸗Kader keinesweges Al⸗ 
gerien wieder gewinnen, ſondern nur eine möglichſt große 
Anzahl Stämme an ſich locken wolle, um mit ihnen nach 
Marokko zu ziehen und ſich dieſes Land zu unterwerfen. Es 
iſt indeſſen ganz natürlich, daß die officiellen Blätter 
Frankreichs und Algeriens ſich alle Mühe geben, die 
Lage der Dinge fo gut als möglich hinzuſtellen. — 
Daß die letzte indiſche Poſt, anſtatt durch Frankreich, 
durch Deutſchland nach England befördert worden it, 
erregt die bieſige Eiferſucht in einem hohen Grade. 
Die Debats ſprechen ſich über dieſen Punkt alſo aus: 
„Die indiſche Poſt, welche am 23. October in Trieſt 
ankam, wurde in 84 Stunden nach Manheim ge 
bracht, wo ein Kölner Dämpfer ſie erwartete und ſo⸗ 
gleich nach Köln brachte. Von Köln brachte ſie ein 
Extra⸗Eiſenbahnzug nach Oſtende, wo ein Dämpfer fie 
nach Dover und von dort ein Extrazug der Eiſenbahn 
nach London brachte. Wir halten es für unſere Pflicht, 
auf die große Wichtigkeit dieſer Maßregel aufmerkſom 
zu machen, damit Frankreich geeignete Mittel ergreife, 
auch noch vor Vollendung der Eiſenbahn nach Marſeille 
die Communication durch Frankreich wiederherzuſtellen.“ 
Vorzüglich machen die Debats auf die Verzögerungen 
durch die Quarantaine auſmerkſam, denen abgeholfen werden 
müſſe. Auch der Constitutionnel hat denſelben Ge⸗ 
genſtand ſeiner Aufmerkſamkeit gewürdigt. Nach dem 
Constitutionnel und Courrier frangais fol es nun 
ſicher ſein, daß Herr v. Lascours das Portefeuille des 
Krieges übernommen habe, während Soult Präſident 
des Staatsraths bleibe. — Der Courrier frangais 
bringt eine beſondere Correſpondenz aus Berlin über 
Handelsangelegenheiten und erwähnt auch beiläufig der 
Adreſſen verſchiedener Magiſträte in Betreff der religiö⸗ 
ſen Angelegenheiten; zum Schluß ſagt er: „die Adreſſe 
des Breslauer Magiſtrates ſoll ſich durch große Ent⸗ 
ſchiedenheit auszeichnen.“ 
Spanien. 

Madrid, 27. October. — Es wird neuerdings ver⸗ 
ſichert, die Cottes ſollten auf Medio December einbe⸗ 
rufen werden. — Bereits find die Anordnungen für die 
Wiedererwählung der Deputirten ergangen, welche feit 
der vorigen Seſſion Stellen und Würden von der Re⸗ 
gierung angenommen. - 

Großbritannien. 

London, 1. November. — Der Brighton Herald 
behauptet aus verläffiger Hand in Erfahrung gebracht 
zu haben, daß wichtige Veränderungen im Minifterium 
bevorſtänden, und daß es höchſt wahrſcheinlich ſei, daß 
Lord John Ruſſell der Verwaltung Sir R. Peels ſich 
anſchließen und Lord Stanley das Kolonial⸗ Secretarſat 
niederlegen werde, was Lord John Ruſſell üdernehmen 
würde. — Außer 24 Fellows und ſonſtigen Mitgliedern 
der Univerfität Oxford, find dieſer Tage wieder ſechs 
andere Mitglieder derſelben, worunter auch Fr. Oakeley 
ſich befindet, zur katholiſchen Kirche offen übergetreten. 
Gegen Letzteren hatte das geiſtliche Gericht noch dieſer 
Tage wegen einer früheren Aeußerung ſich verdammend 
ausgeſprochen. 

Die hieſigen Zeitungen fahren fort, der „neuen deut⸗ 
ſchen Reformation“ die größte Aufmetkſamkeit zu ſchen⸗ 
ken. So berichtet z. B. der Standard ausführlicher 
über die Vorbereitungen zu der Berliner deutſch⸗ katho⸗ 
liſchen Synode. . 

Die Maßregel des neapolitaniſchen Geſundhelts⸗Colle⸗ 
giums gegen Schiffe aus Malta und Gibraltar, wird 
von der hieſigen Preſſe einmüthig für abgeſchmackt er⸗ 
klärt, und man will die dortige Regierung für den, un: 
ſern Kaufleuten daraus erwachſenden Schaden verant⸗ 
wortlich machen! * 

Dublin, 30. October. — Im Handelsamte hier 
heißt es, nicht, wie letzthin angegeben, der 1. ſondern 
der 22. November ſei der Termin, von dem an die 
freie Korneinfuhr in Irland ſtattfinden ſolle. In wie 
weit dieſe Maßregel wirklich helfen werde, kann hier 
richt eröttert werden; doch ſteht feſt, daß ſchon zwei 
Deittel de“ Kartoffelernte verloren find und daß die Er⸗ 
haltung des dritten Drittels eine ſehr problematiſche 
Sache iſt. — Zu dem Unglück der Kartoffelkrankheit 
ſcheint ſich für das von Göttern und Menſchen gleich 
ſchwer heimgeſuchte Irland nun noch eine äbnl iche Er⸗ 
krankung der Rüben zu geſellen. Berichte aus 
Londonderry, Belfaſt und der Umgegend lauten ziemlich 


Bel n. 

Brüffel, 3. November. — Laut einer vom Mini⸗ 
ſter der auswärtigen und Handels angelegenheiten den 
Abgeordneten der Handelskammern gemachten Erklärung 
hat derſelbe in den letzten Tagen mit dem Geſchäfts⸗ 
träger der Vereinigten Staaten von Nordamerien einen 
Handelsbertrag für 10 Jahre abgeſchloſſen. 


beunruhigend. 


wurde. 
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Dr. Kafimir Pfyffer. 


ſtimmte den Mörder. 


S wei z. 
Luzern. Die Staatszeitung veröffentlicht folgendes 
Bülletin: Geſtern Abends legte der inhaftirte Jakob 


Müller aus dem Stechenrain ein vollſtändiges Ge⸗ 
ſtindniß des von ihm an Hrn. Rathsherrn Leu verüb⸗ 
ten Mordes ab. Müller beging den Mord mittelſt ei⸗ 
ner Stutzerkugel geladenen langen Jagdflinte, die ſofort 
zufolge ſeiner Angabe aus ihrem Verſtecke hervorgeſucht 
Er iſt ferner geſtändig, dem Hrn. Leu ſchon 
zweimal vorher in der Arſicht, ihn zu ermorden, aufge⸗ 
lauert zu haben. Seine Angaben ſowohl darüber als 
über die That ſelbſt ſtimmen mit den durch die Proce⸗ 
dur vorher ſchon erhobenen Indicien vollkommen über⸗ 
ein. Nicht Privatrache, ſondern Geldverſprechung und 
zwar von den politiſchen Gegnern des Verewigten be⸗ 
Auf Anordnung des Verhör⸗ 
amtes erfolgte nach dem Giſtändniſſe die Verhaftung 
Wie ſtark derſelbe, der ſich 
ſo ſehr vor dem Kompromittiren hütete, nun doch als 


komp omittirt erſcheine, wiſſen wir nicht, wir dürfen es 


mehr als hinreichender Kraft niederzuſchlagen. 


aber mit allem Zutrauen der Unterſuchung anheim ſtel⸗ 
len, indem wir verſichert find, daß dieſelbe unparteiiſch 
nur Das zu Tage zu fördern ſich beſtrebe, was wahr 
iſt. Der gr. Rath iſt auf Montag den Zten d. außer: 
ordentlich einberufen. — Laut Privatnachrichten follen 
noch andere Verhaftungen vorgenommen worden und 


auf heute Nacht Truppen einberufen fein, indem ſich 


in der Stadt große Aufregung zeige. Von den Schwar⸗ 
zen werde ungeſcheut behauptet, daß das Geſtändniß ein 
erzwungenes ſei. ; 

Luzern, 2. November. (Züri. Z.) Seitdem die 
unglückliche Jeſuitenfrage unſern ſchönen Kanton in das 
Verderben geſtürzt, hat in der Stadt Luzern nie eine 
fo düſtere Stimmung geherrscht, als gegenwärtig, Hat 
man Dr. Kaſimir Pfyffer verhaften können, fo iſt kein 
ruhiger Bürger mehr ſicher. Zwar wurde dieſe Ver⸗ 
haftung vorausgeſetzt und von rother Seite in Ausſicht 
geftelit, lange ehe Jakob Müller fein Geſtändniß abge⸗ 
legt hatte; dennoch konnte man nicht glauben, daß ſſch 
die Gewalt je ſo weit vergeſſen würde. Dieſe Verhaf⸗ 
tung nahm man denn auch vor, wie man einen ent⸗ 
ſcheidenden Coup vornimmt. Gegen 50 Landjäger und 
100 Soldaten waren bei dem Hauſe des Hrn. Dr. 
Kaſimir Pfyffer verfammelt, während der Landſturm be⸗ 
res vor der Stadt ſtand. Fragt man ſich über die 
Gründe, welche zu dieſer Maßregel beſtimmt haben mö⸗ 
gen, ſo drängt ſich unwillkürlich als ein nicht weſent⸗ 
licher Grund der auf, dem Inquiſiten Jakob Müller 


einen Vertheidiger zu entziehen, der die Acten mit einem 
ſeltnen juriſtiſchen Scharfſinn geprüft und den Erfolg 


ſelner Prüfung der Welt nicht vorenthalten haben würde. 
Wo iſt nun in Luzern ein zweiter Kaſimir Pfyffer zu 
finden? — Die geſtrige Abendausgabe der Eidgen. Ztg. 
enthält die Angabe näherer Umſtände, die ſie nicht ver⸗ 
bürgen will, denen wir für einmal als das Weſentlichſte 
entheben, daß das von Müller abgelegte Bekenntniß, in 
Gegenwart eines Ceiminalrichters und eines Oberrichters 
(außer dem Verhörrichter), ein totales ſei, daß für die 
Unthat 50,000 Fes. verſprochen worden (211) und, daß 


die Verzweigungen des Meuchelmordes ſehr welt reichen. 


Am glaubwürdigſten erſcheint uns in dieſem Berichte, 
daß weitere Verhaftungen bevorſtehen, und daß alle Maß⸗ 
regeln getroffen feien, um jeden Verſuch, die Ruhe und 
den freien Lauf der Gerechtigkeit (21) zu ſtören, mit 
Zuletzt 
wird mitgetheilt, daß der Dampfſchiffskapitain Vögeli 
von Zürich verhaftet, weil er bei dem gewaltſamen Bes 
freiungsverſuch Feins und Daffners die Hand im Spiel 
gehabt haben ſoll. i 


Dänemark. 
Kopenhagen, 3. November. — Großfürſt Conſtan⸗ 

tin von Rußland iſt heute hier angekommen und hat 

ſich ſogleich nach dem königl. Palais Amalienburg begeben. 


Jtalien. 
Rom, 24. Oetbr. (D. A. 3.) In bdiefen Tagen 
farb plötzlich in Viterbo der General⸗Miniſter aller Ka⸗ 
puzinerorden Luigi da Bagnaja, ein durch Gelehrſamkeit 
und ſtrengen Lebenswandel ausgezeichneter Mann. Bei 
der erſten Verbreitung der Nachricht ſprach man allge⸗ 
mein von Vergiftung; doch hat ſich dieſe Vermuthung 
nicht beſtätigt. Allerdings iſt es ſchon vorgekommen, 
daß weniger ſtreng gehaltene Mönchsvereine ihre Obern, 


welche die alte Strenge der Regel herzuſtellen bemüht 


waren, dies auf Gefahr ihres Lebens thun ließen. — 
Es iſt bedauerlich, daß ſich die vor drei Tagen aus dem 
Osten des Kirchenſtaats hier eingelaufenen vagen Ges 
rüchte von tuheſtörenden Exceſſen, welche Mißvergnügte 
nun auch in der Delegation Fermo auf verfchiedenen- 
Punkten veranlaßt, beſtätigen. Man verhöhnt auf alle 
Sr durch Satyren in caritieten Zeichnungen und Flug⸗ 

teen, mißhaadelt, wo nicht Uebermacht widerſteht, die 
anuaefolbaten , ſtellt treuen Beamten nach dem Leben, 
che dec, und zwinge fie, in ihrem Ordens⸗ 
und will nich farbige Cocarde auf den Hut zu ſtecken, 
Der Ausgang dan eor von päpſtlicher Herrſchaft hören 
derſelbe in des Treibens ift votauszuſagen; e ird 
i 5 n wie vor vier Wochen in Ri : = ee 
Opfer dürften unter dem Jalbelle 5 mini, und viele 
ger Woche traf hier, von eee r 
außerordentliche Geſandte and Gevolimächtigte Minifter 
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in Neapel, Herr von Brockhauſen, ein. Er ließ ſich dem rirt, und dafür noch der complete Jahrgang 1845 be⸗ 


Papſte nicht vorſtellen und begab ſich heute nach Neapel zogen werden kann. 


auf ſeinen bisherigen Poſten. 


* 


5 Mis e ellen. 

Berlin, 7. November. — Geſtern Abend verſtarb 
hierſelbſt vom Schlage getroffen der königliche Commiſ⸗ 
ſionsrath und Direktor des Königsſtädiiſchen Theaters, 
Herr Cerf. Er hatte mit feiner Familie eine Spazier⸗ 
fahrt nach dem Thiergarten gemacht, und wünſchte von 
dort aus zu Fuß zurückzukehren, während er die Seini⸗ 
gen voran nach Haus fahren ließ. In der Gegend der 
Luiſen⸗Inſel ſank er bewußtlos nieder. Kurze Zeit dar⸗ 
auf fanden ihn Spaziergänger, und brachten ihn in ein 
nahe gelegenes Haus, wo auch bald ärzil che Hüffe ber 
teit war. Dort hatte man ihn erkannt, und die Nach⸗ 
richt von dem Unglücksfall nach der Stadt geſandt. Als 
ärztlicher Beiſtand von hier aus erſchienen, hatte er ſchon 
zu leben aufgehört. Um halb elf Uhr wurde er entſeelt 
zu den Seinigen, von denen er in voller Geſundheit 
geſchieden war, zurückgebracht. Der Verſtorbene hat ein 
Alter von 74 Jahren erreicht. 

Berlin, 7. November. (Beiträge.) Die Nummer 
256. der Schleſ. Zeit. bringt die Nachricht, daß die 
Wirthſchafterin des Rentler Reith wegen des an ſol⸗ 
chem verübten Mordes zur Unterſuchung gezogen worden 
ſei, weil die Ausſage derſelben von der des Ermordeten 
über den Verlauf der That völlig verſchieden geweſen. 
Aus zuverläſſiger Quelle können wir verſichern, daß dleſe 
Mittheilung nicht richtig iſt. Die Wirchſchafterin des 
Reith ſteht von jedem Verdacht der Betheiligung an dem 
an ihrem Brotherrn verüdten Verbrechen völlig frei. Sie 
hat ſich ſtets als eine brave rechtliche Perſon bewieſen, 
und hat vor ihrem Engagement bei Reith volle neun 
Jahre hindurch bei einer und derſelben Herrſchaft zu 
größter Zufriedenheit derſelben und mit der größten 
Pflichttreue gedient. Uebrigens hat Reith gar nicht 
mehr vollſtändig vernommen trerden können. Ein eig⸗ 
ner Zwiſchenfall hat ſich in der Reith'ſchen Unterſuchungs⸗ 
ſache erelgnet und wiederum den Beweis geliefert, wie 
vorſichtig man bei criminalpolizeilichen Nachſuchungen 
zu Werke gehen muß. An demſelden Tage, an welchem 
der Rentier Reith ermordet wurde, ſtürzten zwel ſichtlich 
auf der Flucht begriffene Männer, von denen einer am 
Rockärmel verletzt war in einen Laden der Dresdner⸗ 
ſtraße. Sie wußten Anfangs gar nicht wo ſie waren, 
erzählten ſodann, daß ſie vor einer Schildwache flüchte⸗ 
ten und entfernten ſich, nachdem ſie ein Glas Bier ge⸗ 
trunken. Mit großer Mühe wurden jene Perſonen end⸗ 
lich ermittelt, aber es ergab ſich mit Beſtimmtheit, daß 
es zwei harmloſe Seidenwirkergeſellen waren, welche an 
jenem Tage mit dem Poſten vor der Reitſchule in der 
Breitenſtraße in Streit gerathen waren und ſich verfolgt 
glaubten. — Der Schneiderlehrling Wencke, der vor 
mehreren Jahren, in einem Alter von kaum 16 Jahren, 
ſeinen Meiſter wegen einer von dieſem erhaltenen wohl 
verdienten Züchtigung bei Nacht im Schlafe überſiel 
und denſelben mittelſt mehrerer Meſſerſtiche ermordete, 
iſt durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. Se. M. der König hat laut einer 
in dieſen Tagen eingegangenen Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre in Gnaden geruht, die Strafe des Wencke in 
Berückſichtigung ſeines noch jugendlichen Alters dahin 
zu mildern, daß derſelbe Zeit ſeines Lebens in einer 
Straf⸗Anſtalt zu detiniren ſei. f 

Endlich ſind nach einer langen, gefahrvollen Reiſe, 
von Livorno über Hamburg einige Blöcke carrariſchen 
Marmors von bedeutender Größe glücklich in Berlin 
angelangt, wo ſie in dieſen Tagen an der Schloßbrücke 
ausgeladen werden ſollen. Dieſelben ſind zu den, von 
den Profeſſoren Wichmann unb Dracke auszuführenden 
bedeutenden Kunſtwerken beſtimmt. Da die Blöcke von 
bedeutendem Gewicht (der größte wiegt ungefähr 40,000 
Pfund) find, und in Hamburg zur Entlöſchung derſelben 
leider keine hinreichende Mittel vorhanden waren, fo 
mußten mit vielem Zeltverluſt und bedeutenden Koſten 
eigene Maſchinen gebaut werden, welche die Blöcke auf 
das nach hier beſtimmte Fahrzeug brachten. 


Der Artikel des Journal des Debats über die 
Magiftratseingabe, und die Audlenz bei Sr. Maj. dem 
Könige, iſt jetzt in einem beſondern Abdruck mit deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung in Berlin erſchienen, ) eine Aufmeik⸗ 
ſamkeit gegen ein franzöſiſches Urtheil über unſere Anz 
gelegenheiten, welche daſſelbe dieſesmal vollkommen ver⸗ 
dient. Wie auch unſere deutſch⸗proteſtantiſchen Anſichten 
von den franzöſiſchen in dem Hauptpunkte abweichen 
mögen, fo kann man der Auffaſſung der Debats 905 
nicht den gewöhnlichen Vorwurf der Ober flächlichkeit 
machen. Ernſter wücdigend, mehr eingehend in unfere 
beſonderen Verhältniſſe, mit mehr Gerechtigkeit 8 
die verſchledenen Anſichten, und ehrenvolle für ſie konn 
kein Ausländer urtheilen. 2 7 

* praktiſche Gartenbaugeſellſchaft in Datern 
bringt = 1 — daß nunmehr auf ihre ea 
ten: „Vereinigte Frauendorfer Blätter“ bei allen königl. 
Preuß. Poſtanſtalten mit 1 Rthir. 11 Sgr. pränume⸗ 


) Der Magistrat von Berlin vor feinem Könige. urtheil 
. de 8 vom 23, Oct. Buchhandlung des 
Berliner Leſekabinets. N 


Gumbinnen, Iten Nov. (J. f. L.) Der bäuerliche 
Srundbefiger Müller, aus dem Dorfe Kuttkuhnen, fuhr 
mit ſeiner Frau am 31. v. M. zum Markte nach der 
Stadt, Us er zu feinem etwas iſolirt gelegenen Hofe 
zurückketrt, findet er die beiden ä teſten Mädchen, von 
9 und 7 Jahren, mit zerſchmetterten Schaͤdein blutend 
am Boden der Stube liegen; das dritte Kind — ein 
Mädchen von eiwa 1 Jahr und 3 Monaten — aber 
in einer offenen mit Stühlen verſetzten Kammer le⸗ 
bend. Die mit Blut befleckte, neben den erſchlagenen 
Kindern liegende Axt des Beſitze'rs war das Werkzeug, 
deſſen ſich der Täter zur Ausführung feiner That bes 
dient hatte. Das kleine Kind berichtet nun, in feiner 
unverftändlichen Sprache, daß ein fremder Onkel ge⸗ 
kommen, die Kinder geſchlagen und fie ſchlafen (ſchu⸗ 
ſchen) gelegt hade. — Der Wirth hatte vor kurzer Zeit 
feinen Hof verkauft und von dem Kaufgelde etwa 


420 Rihtr. in ſeiner Wohnung vergraben, Das Geld 


war nun geraubt. Der Verdacht fiel auf einen Knecht 
aus der Gegend, der, um Michaelis feines Diey ſtes 
entlaffen, ſich dort herumgetrieben hatte, und der einige 


Tage vor der That von dem Wirthe in einem Schauer 
Er iſt 


des Gehöftes liegend angetroffen worden mar, 
ſogleich gefänglich eingezogen worden. 8 

Reuß ⸗Lobenſtein⸗ Ebersdorf. Unſer Amts⸗ 
und Regierungsblatt theilt die Nachricht mit: „Sere⸗ 
niſſimus habe die hohe Gnade zu haben gerüht, dle 
Wehrmänner zu Hirſchberg, ſechs an der Zahl, welche 
zu dem in Tonna ausgebrochenen Feuer geeilt, und mit 
der aufopferndſten Bereitwilligkeit Dienſte geleiſtet hatten, 
öffentlich vor der Front Allerhöchſtſelbſt gnädigſt zu bes 
loben, und dem älteflen derſelben (nachdem er ſich durch 
den Taufſchein als ſolcher ausgewieſen) zum Zeichen 
Allerböchſtihter höchſten Zufriedenheit und Anerkennung 
höchſteigenhändigſt die Hand zu reichen.“ 

Bremen, 4. Nov. — Die Frankf. O.-P.⸗A.⸗Ztg. 
berichtet in einem von hier datirten Briefe vom 28ſten 
v. M., welcher bereits die Runde durch die deutſchen 
Blätter zu machen beginnt, daß die Verunglückung des 
Bremiſchen Schiffes „Everhard“ mit 260 Auswande⸗ 
rern von hier nach Galveſton beſtimmt, nach dem an⸗ 
getriebenen Spiegel des Fahrzeuges zu ſchließen, im 
höchſten Grade wahrſcheinlich ſei. Zur Beruhigung 
für die Angehörigen der zahlreichen Paſſagiere wieder⸗ 
holen wir hier noch einmal die Angabe unſerer geſtri⸗ 
gen Seeberichte, daß der „Everhard“ am 22. October, 
alſo nach dem Sturme vom 21ſten unweit Start Point 
durch die norwegiſche Brigg „Trekoner“ geſprochen wurde 
und Alles wohl an Bord war. 

Heilbronn, 1. Novbr. — Geſtern Nachmittag war 
es ſehr lebhaft am Landungsplatze unſerer Dampfſchiffe, 
denn eine Zahl Auswanderer nach Texas, für welche zur 
direkten Fahrt bis Mainz das große Boot Ludwig eigens 
gemiethet iſt, ſchifften ihre Effecten ein und ſind heute 
früh abgefahren, um am 5. Novbr, in Antwerpen zur 
Einſchiffung zu kommen. Es find bei 100 Perſonen, 
und wie wir hören, werden im Laufe dieſes Monats 
noch mehrere Schiffe folgen, während ſchon eine ziemliche 
Zahl von Auswanderern vorausgezegen iſt. 

Paris. Den Freunden italieniſcher Muſik iſt die 
traurige Nachricht mitzutheilen, daß der beliebte Com⸗ 
poniſt Donizetti für die Kunſt auf immer verloren 
ſcheint; ſein Geſundheitszuſtand iſt bedenklich, und wenn 
auch gleich fein Leben nicht unmittelbak bedroht iſt, fo 
darf er doch wohl nie mehr daran denken, zu componi⸗ 
ren. Sein Uebel iſt eine durch ein ſehr dewegtes Leben 
und übermäßige geiſtige und körperliche Anſtrengungen 
herbeigeführte Gehirnerweichung. Er hat das Gedächt⸗ 
niß faſt ganz verloren und kann nur mühſam einzelne 
Worte lallen; das ganze Nervenſyſtem iſt in Unordnung, 
während der Körper in allen feinen thieriſchen Funktlo⸗ 
nen ſich anſcheinend im normalen Zuſtand be Die 
erſten Aerzte von Paris haben ſchon mehrere Conſultatio⸗ 
nen gehalten und die energijchften Mittel angewandt, 
ohne daß bisher eine Beſſerung eingetreten wäre; jede 
geiftige Anſtrengung iſt ihm aufs ſtrengſte unterſagt. 

(Feſtes Queckſilbet.) Pr Vanni hat der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchasten zu Paris die vorläufige Anzeige 
gemacht, daß er ein Verfahren gefunden habe, ohne allen 
Zufag fremder Stoffe das Queckſilber ſo feſt zu machen, 
daß man daraus Medaillen ſchlagen kann. a 

Die Times erzäolen folgende Anekdote von der alten 
fast dundertjährigen Mme. Rothſchild in Frankfurt a. M. 
Die alte Frau war unwohl und ſtritt mit ihrem Arzte 
ei 1 Umulängüchkeit ſeiner Mittel. „Was wollen 
ae fügte der Heilkünſtler, „wir können Sie 
en jünger machen.“ „Sie mißverſtehen mich, 
50 nie re die Matrone; „ich verlange ja auch 
eech ie mich jünger, ſondern, daß Sie mich 

Eſſen, 1. Novpbr. (Elb. 3.) Die verſammelten Des 
8 und Hauptgewerken der Kohlengruden im 

Mens und Werdenſchen haben einſtimmig beſchloſ⸗ 
fen für ihre bedürftigen Bergleute und ſelbſt für 
die deim Bergbau beſchäftigten Tagelöhner Brodkorn 
einzukaufen und es ihnen, wenn die Theuerung ſich 
ſteigert, zu einem mäßigen Preife zu überlaffen. Auch 
follen für fie im nächſten Frühjahre unter denſelden 
Bedingungen, Saatkartoffeln angeſchafft werden. 


8 ‘ 


Par Tagesgeſchichte. 

Breslau, 9. November. — Ia der beendigten Woche 
find (excl. 4 todtgeborner Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern g ſtorben: 31 männliche und 21 weibliche, 
Überhaupt 52 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abdzehrung 5, Altersſchwäche 3, Blutſturz 1, Lungenent⸗ 
zündung 2, Nervenfieber 3, nervöſem Fieber 1, Zehr⸗ 
fieder 4, Gehirnleiden 1, Halsleiden 1, Krämpfen 6, 
Lebensſchwäche 2, Magenkrebs 1, Magenverhärtung 1, 
Scharlach 4, Schla fluß 5, Lungenſchwindſucht 3, Ua⸗ 
5 3, Bruſtwaſſerſucht 2, allgemeiner Waſſer⸗ 
ucht 4. i 
} Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 15, von 1—5 J. 8, von 
5—10 J. 2, von 10—20 J. 6, von 20-30 J. 3, 
von 30—40 J. 1, von 40—50 J. 4, von 50 — 
60 J. 5, von 60—70 J. 4, von 70—80 J. 2, von 
80—90 J. 2. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange: 
kommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 4 mit Zink, 2 mit 
Zintbleh, 4 mit Kalk, 2 mit Ziegeln, 2 mit Bohlen, 
1 mit Faſchinen, 1 mit Korbmacherruthen, 5 mit Brenn⸗ 
holz, 10 Gänge Brennholz und 4 Gänge Bauholz. 

Im Laufe des vorigen Monats ſind wieder die Neu⸗ 
bauten von 7 Häuſern nebſt Seitengebäuden angemeldet 
worden. 4 Häuſer ſind in demſelben Zeitraum neu ab⸗ 
gefärbt und das Granitplatten⸗Trottoir um 94 Schritte 
vermehrt worden. 


Breslau, 8. November. Geſtern wurde dem 
Dr. Theiner von einem Poſtboten ein recommandir⸗ 
tes Schreiben, welches mit einem Behändigungs⸗ 
Scheine begleitet war, vorgelegt. Auf letzterem ſollte 
er untetzeichnen „eine Verfügung des fürſtbiſchöfl. 
Vicariat-Amtes zu Breslau“ erhalten zu haben, 
Er wles dies jedoch mit dem Bemerken zurück, daß er 
ſich nicht für verpflichtet erachte, eine Verfügung von 
der gedachten geiftiichen Behörde anzunehmen. Er ſtehe 
mit dieſer Behörde, wie ja wohl bekannt, nicht mehr 
in irgend einer Beziehung, wiſſe alſo nicht, wie dieſelbe 
befugt ſel, gegen ihn zu verfügen. Wahrſcheinlich 
mag das gedachte Schreiben ſeine Excommunication ent⸗ 
halten haben; wenigſtens ſpricht der Umſtand dafür, daß 
er vor einiger Zeit von dem hieſigen Vicariat⸗Amte auf⸗ 
gefordert wurde, zu erklären, ob er der Verfaſſer der 
„teformatoriſchen Beſtrebungen in der kathol. Kirche“ ſel. 


Dem Rh. B. wird aus Breslau geſchrieben: Rek⸗ 
tor und Senat hatte bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit 
eine von dem Miniſter in Betreff des katholiſchen Con⸗ 
vikis abweichende Anſicht geltend zu machen geſucht, in⸗ 
dem er daſſelbe als Bildungsanſtallt auffaßte und deſſen 
Statuten mit dem akademiſchen Geiſte nicht vertrtäglich 
glaubte. Dieſe Meinungsverſchiedenheit ging ſo weit, 
daß Rektor und Senat in einem Berichte an den Re⸗ 
. glerungsbevollmächtigten vom 2. Auzuft die Drohung 
ausſprach, er werde den Conviktoriſten das akademiſche 
Bürgerrecht nehmen, wenn dieſelben, wie bisher, fortfüh⸗ 
ren, in der Anſtalt, deſſen Statuten er nicht kenne, ge⸗ 
meinſamen Ordnungen und Regeln ſich fügend zuſam⸗ 
menzuleben. Der Miniſter macht dagegen in einem 
Reſcript die Anſicht geltend, daß das Inſtitut durchaus nicht 
als eine Bildungsanſtalt, ſondern lediglich als eine auf 
kirchlichem Boden entſprungene Wohltätigkeitsanſtalt zu 
betrachten ſel; fie ſtehe als ſolche zwar unter der Auf⸗ 
ſicht des Fürſtbiſchofs, aber der Staat nehme Kenntniß 
von ihren Statuten und übe das Recht, ſich deren Prä⸗ 
fung und Beſtätigung vorzubehalten. Der Schluß des 
Reſcripts ſoll dahin lauten, die Univerfität habe über⸗ 
haupt von dem Dafein eines Convictoriums keine wei⸗ 
tere Notiz zu nehmen, als von jedem anderen Quartier, 
in welchem Studirende wohnen. 


Der D. A. 3. wird aus Schleſien gemeldet: Nach⸗ 
dem der Fürſtbiſchof von Diepenbrock ſich einigermaßen 
bei uns eingerichtet und orientict hat, beginnt er die 
Reformverſuche bei ſeinem Klerus auf der materiellen 
Seite, da wo dieſelbe mit der geiſtigen ſich nahe be- 
rührt, Derſelbe hat nämlich von der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit nichts mehr und nichts weniger verlangt, als 
daß ſie auf die Stolgebühren Verzicht leiſten ſolle. 
Allerdings find ſeit Jahren darüber in der Provinz 
große Klagen erſchollen, daß die römiſche Geiſtlichkeit, 
namentlich bei Begräbniſſen, ihre Gebühren fo hoch ſtei⸗ 
gert, daß dieſelben von der Armuth nicht zu erſchwingen 
ſind. Dies und der Umſtand, daß die Neukatholiken 
ihre geiſtlichen Amtshandlungen ohne Stolgebühren ver⸗ 
richtet erhalten, hat die Abneigung gegen den römischen 
Katholicismus bedeutend vermehrt, und der neue Fürſt⸗ 
diſchof mag daher glauben, daß, wenn dieſer Stein des 
Anſtoßes befeitige würde, der Abfall von demſelben ſich 
vermindern werde. Ob nun dieſe Hoffnung begründet 
ſein mag oder nicht, laſſen wir dahin geſtellt ſein; ge⸗ 
er 8 des Fürſtbiſchofs wurde von ſeiner nie⸗ 
1 eiſtuchkeſt nicht angenommen. Bei ihrer Vor⸗ 

obe zu den argumenlis a tuto hat fie erklärt, daß 
ſie die jetzt ihr gewiſſen Stolgebühren nicht gegen das 
diſchöfiche Verſprechen der Ermittelung einer ungewiſ⸗ 
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fen Entſchädigung aufopfern werde. Dieſe Reform iſt 


alſo geſcheitert. Ausführbar möchte eine andere Reform 
fein: die nämlich, daß der römiſche Klerus dem Geiſte 
des Chrſſtenthums gemäß wieder mehr zu ſegnen an⸗ 
finge, z. B. die Wöchnerinnen, die ihre Kinder in ge⸗ 
miſchten Ehen evangeliſch taufen und erziehen laſſen, 
ferner die gemſſchten Ehen überhaupt. Hier könnte 
der neue Fürſtbiſchof durch eine Reform feinem Klerus 
Beides, Stolgedühren und Liebe anderer Confeſſions⸗ 
Verwandten verfchaffen. 2 


Vom Riefengebirge wird der D. A. Z. geſchrieben: 
Bei dem letzten Diviſions⸗Herbſtmanövre wurde nicht 
blos des Sonntags manövrltt, obwohl es ſich leicht fo 
hätte einrichten laſſen, daß der gewöhnliche Raſttag auf 
dieſen Tag gefallen wäre, ſondern in der Gegend zwi⸗ 
ſchen Goldberg und Liegnitz wurde ſogar ein Kirchhof 
beſetzt, vertheidigt und erſtärmt, wahrend gerade die Ge: 
meinde in derſelben Kirche zum ſonntäglichen Gottes⸗ 
dienſte verſammelt war. 


* Glogau, 8. Nov. — In der Beilage zu Nr. 
259 der Bresl. Ztg. iſt eine Warnung vor einem an⸗ 
geblichen Miſſionair, der nichts Anderes, als ein frühe: 
rer Züchtling iſt, enthalten. Zur weiteren Benachrich⸗ 
tigung des Publikums diene Folgendes: Dieſer Menſch 
iſt nicht blos in feiner Behauptung, er ſel ein Miſſio⸗ 
nair, ſondern auch darin ein Betrüger, daß er mit un⸗ 
gemeiner Lift und Redefertigkeit ſich einlügend, hier und 
da namhafte Summen für einen feiner Wohlthäter, 
welcher ihn ſittlich zu retten bemüht geweſen iſt, einge⸗ 
zogen und ſich mit dem ſo geſammelten umhergetrieben 
hat. Er wird übrigens ſteckbrleflich verfolgt und wird 
hiermit nicht blos Jedermann vor ihm gewarnt, ſondern 
auch um feine Auslieferung an die Polizei erſucht, da⸗ 
ir der Betrüger fein Spiel nicht weiter fortſetzen 
önne. 


* Gleiwitz. Am 1. d. M. wurde nach abgehal⸗ 
tenem Hochamte Herr Referendarius Kuſchützky als Syn⸗ 
dicus unſerer Stadt vereidet. — Durch die Wiederbe⸗ 
ſetzung dieſes Poſtens werden wir nach Zjährigem In⸗ 
terregnum unſce Communal⸗Intereſſen auch von juridi⸗ 
ſcher Seite wieder vertreten ſehen. Die Beſtätigung 
des bereits vor 8 Monaten gewählten neuen Kämme⸗ 
vers, dürfte in billiger Sympathie mit der uns jetzt be⸗ 
rührenden Eiſenbahn, nicht lange mehr waͤhren. — 
Doch — leniter in verbis fortiter in re — dieſes 
Spruchs eingedenk, will ich lieber ganz ſchweigen, ob⸗ 
gleich es gewiſſe Dinge giebt, gegen welche man nur 
mit den unzweideutigſten fchärfften Worten auftreten 
ſollte. — Bei der geſtern ſtattgefundenen Einweihung 
der Bahn, hatte es den Anſchein, als ob der hieſige 
Bahnhof der Centralpunkt unſers geſellſchaftlichen Ver⸗ 
kehrs werden würde, und in echt volksthümlicher Weiſe 
alle geſelligen Elemente vereinigen könnte. — Es wa⸗ 
ren recht ſchöne, recht traute Stunden, in welchen Glei⸗ 
witz verjüngt ſchien. — Nun — dann laßt ſehn, was 
ſie bedeuten. 0 


x 


O Parhwiger Gegend. Es verdient jedenfalls 
anerkennend erwähnt zu werden, daß durch die außer⸗ 
ordentliche Achtſamkeit und Pünktlichkeit der Wagen⸗ 
beamten und Locomotivführer bei der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, Unglücksfälle und deren unbe⸗ 
rechenbare Folgen bis jetzt wiederholt vom Publicum ab⸗ 
gewendet worden find, die bei weniger Tüchtigkeit und 
Gewandtheit des betreffenden Perſonals hätten eintreten 
müſſen. Ein ſolcher Fall hätte ſich leicht am 28. d. 
Mittag zwiſchen Spittelndorf und Maltſch ereignen 
können, da ein betagter Mann mlt ein Paar Zugochſen, 
ohne ſich nach dem Signal umzuſehen, über die Bahn 
zog, und von dem herankommenden Zuge unfehlbar 
zermalmt worden wäre, hätten nicht die Herrn Beamten 
zum Augenblick die Schnelligkeit des Zuges gehemmt. 
Man wird ſich fragen, wie iſt es möglich, daß bei ei⸗ 
ner ſolchen Nähe des Zuges der Mann die Bahn noch 
überſchreiten konnte? und was hat er überhaupt nach 
dem Signal zu fehen? da die vorgezogene Stange ihm 
hinlänglich von der Ankunft des Zuges unterrichtet. — 
Hier aber liegt ein großer Mangel; die größte Schuld 
fäut der Fahrläßlgkeit des betreffenden Bahnwärter zu, 
und giebt einen hinlänglichen Grund zur Entſchuldi⸗ 
gung des ſonſt vorfihigen Mannes, Dieſe Barriere, 
die einen über die Bahn führenden Feldweg ſperrt, wird 
von einem entfernt poſtirten Bahnwärter beſorgt, iſt 


permanent verſchloſſen, und zwar zur Bequemlichkeit des 


Wärters, ſo daß jeder nach Belieden ſie auf und zu 
ſchiebt, je nachdem er es für nöthig hält. Denn wollte 
er warten bis ihm der Wärter öffnet, fo könnte er 


feine meiſte Zeit an der Barriere halten. Dieſem ſt ll⸗ 


ſchweigenden Uebereinkommen nach hatte ſich der in 
Rede ſtehende Mann die Barriere ſelbſt geöffnet, ohne 
des ſtarken, dem Zuge entgegenſtehen Windes wegen 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


durch das Geräuſch von der Nähe der Gefahr unter: 
richtet zu werden. Hoffentlich wird dieſem Uebelſtand, 
durch ſtrenge Maßregeln gegen die Wärter und durch 
gute Schlößer an den Barrieren abgeholſen werden; 
es werden gewiß Beſtimmungen vorhanden ſein, welche 
das Publikum vor derartigen Unglücksfällen ſicherne 
aber auch übermäßige Zeitverfäumniffe vermeiden helfen. 


Ueber die Wahl der Mitglieder zu den 
ſtädtiſchen Verwaltungs⸗Deputationen. 


Breslau, im November. — Der gegenwärtige Vor⸗ 
ftand der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat feit feiner 
Conſtituirung ſich ſchon fo mannigfache Verdienſte um 
die Kommunal ⸗Intereſſen erworben, daß man die Lei⸗ 
ſtungen deſſelben nur mit Dank anerkennen muß. So 
ſehr es nun auch dem Referenten darum zu thun iſt, 
das Gute zu loben, fo ſehr hält se er auch für feine Pflicht, 
Mängel zu enthüllen, die gewiß nur angeregt zu wer⸗ 
den brauchen, um dieſelben einer nähern Beachtung viel: 
leicht auch Anerkennung werth zu halten. Ich hoffe 
daher, da ich es hier nur allein mit der Sache zu thun 
habe, Niemandem nahe zu treten, wenn ich zur Be⸗ 
ſprechung meines Gegenſtandes der Oeffentlichkeit mich 
bediene, da es auf einem andern vielleicht gerigneteren 
Wege nicht gut möglich if, den Schein zu vermeiden, 
daß man nicht die Abſicht hade, die Sache mit der 
Perſon zu verbinden. 5 

Nach Beſtimmung der Städte⸗Ordnung hat der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher die Befugniß, die Perſonen 
der zu deputirenden Mitglieder vorzuſchlagen, wor⸗ 
über die Verſammlung ſtimmt. In der Regel wer den 
dieſelben auch genehmigt. Gehen wir nun die verſchle⸗ 
denen Deputationen und Kommiſſionen durch, ſo begeg⸗ 
nen wir ſehr haufig denſelben Mitgliedern. So 
ehrenvoll auch eine ſolche Auszeichnung iſt und fo ſehr 
diefeibe für die Tüchtigkeit ſolcher Mitglieder ſpricht, fo 
kommt es doch häufig vor, daß dieſe ihnen auf dle 
Länge der Zeit läſtig wird, da ihnen zur Ausübung 
ihrer persönlichen Geſchäfte und Pflichten zu wenig Zeit 
übrig bleibt, wie man dies einerſelts häufig aus Remon⸗ 
ſtrationen wahrnimmt. Anderſeits geht aber auch durch 
eine dergleichen Bevorzugung ſo mancher gute Wille, 
Fähigkeit und Brauchbarkeit dei andern Mitgliedern 
verloren, welche nur geweckt zu werden brauchen, um 
dieſelden für das Gemeindewohl zu bethätigen. Ich 
habe gefliffentlich den Ausdruck „Bevorzugung“ gewählt, 
da ich mich durchaus dagegen verwahrt wiſſen will, daß 
ich dem Vorſtande eine Partellichkeit unterlege, aber 
derſelbe würde gewiß dem Gemeinwohl noch förderlicher 
fein, wenn er in der großen Zahl von 102 Stadtver⸗ 
ordneten, etwas weiter um ſich greifen wollte, um da⸗ 
durch auch Andern Gelegenheit zu geben, ihren guten 
Willen an den Tag zu legen. Wollte man mir den 
Einwand machen, daß es ſa von den Mitgliedern ſelbſt 
abhängt, in den Verſammlungen ſich bemerkbar zu 
machen, ſo iſt hierauf einfach zu erwiedern, daß man 
durch den nackten Vortrag allein und ohne den Gegen⸗ 
ſtand aus den Akten oder auf andere Weiſe zufällig 
näher kennen gelernt zu haben, außer Stande ift, eine 
gründliche Diskuſſion durchzuführen und ohne der Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt zu ſein, ſich lächerlich zu machen, lieder 
ſtillſchweigend, feine Genehmigung oder Verſagung abgiebt. 
Je mehr in der Regel dem geachteten Bürger ſeine 
Theilnahme den öffentlichen Angelegenheiten entrückt 
wird, je mehr erliſcht der Gemeingeiſt, daher ich der 
Ueberzeu zung lebe, daß der Vorſtand der Stadtverord⸗ 
neten die Mittel in Händen habe, Kräfte, Geſchicklich⸗ 
keit und Geſinnungen an ſeinen Mitgliedern auszubil⸗ 
den und dadurch eine immer wirkſamere Einwirkung 
auf die Verwaltung des Gemeinweſens zu erregen. 


7 


Actien-Courſe. 
Breslau, 8. November. 


Die Courſe der Fonds und Eiſenbahn⸗Actien ſind deute 
bei guter Simmung, im Allgemeinen feſt geblieben und zum 
Theil merklich höher gegangen. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 111 Br. Prior. 102 Br, 

dito Litt. B. 40% pCt. 105 bez. 
Breslau T weihpig: Benne 1% p. C. abgeſt. 109% Br. 
Y Gl 


a 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 101 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 101% Gld. 
Bb (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 104 / bez. 
u. Gld. z 


Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, Gld. 105% Br. 

Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, Gld. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zul. Sch. p. C. 101 Br. — n 

an riet ee an. C. 5% Gld. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 8 

werde ane n Zul.⸗Sch. p. C. 95 ½%, i und 
1 b ez. u. 


. 


Vorträge des wiſſenſchaftlichen 
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Einnahme. tung enthaltene Anzeige, daß Herr Ronge das Geſuch 


e e . i 3 eee der rer für 72 Sgr. Pf. der en nee um Lieferung von Bes 
: er wiffwfhaftliche Verein wird, wenn den n⸗ nterſemeſter 18% ] — — | tragen für die „Katboliſche Kirchenreform“ abgelehnt 
ſchen ur ee e dae entgegen. ao " 4, rd = — — nee 11 1227 5 = 3 nur 82 un⸗ 
men, auch in dieſe nter feine Votträge aus dem J 3 eren Quelle entſpringen. ine weitere Erklärung 
Bere che der Wiſſenſchaften für einen Kreis gebildeter SE 75 19 RE 403, 20 — halten wir fo grundiofen Pubkeationen gegenüber für 
3 börer fob tſeten. Es follen 10 Vorträge gehalten Summa der Einnadme 1796 20 — üderflüßg. Brelin, den 3. Nov. 1845, 
3 2 _ in dieſem Jahre am Teen und Aus g a b e Die Redaction der Katholiſchen Kirchenreform. 
ten December un in dem folgenden vom Aten \ >, 
Januar an, jedesmal ſonntäglich in dem Muſikſaale der N ER wie . Bekanntmachung. 


königlichen Univerfität, welcher um 5 Uhr geöffnet fein 

wird. Wie früher werden die Vorträue pünktlich um 

halb ſechs Uhr beginnen und gegen 7 Uhe ſchließen. 
Man abonnirt auf ſämmtliche Vorträge mit einem Tha⸗ 

ler füt die Perſon, wogegen de Eintritt⸗karten täglich 

von 9—12 Uhr auf der Quäſtur der könial. Univerſi⸗ wendet 

ſität zu haben find, Der Er os iſt zur Unterſtützung \ ale: 

würdiger und bedürftiger Stutirender deſtimmt, und es 

wird vielleicht den theiln:hmenden Gönnern und Freun⸗ 

den unſers Inſtituts nicht unwillkommen ſein, zu ver⸗ 

3 nehmen, wie fie, indem fie uns ein geneigtes Ohr vers 

lieben, die eigne Unterhaltung, auch wohl BVeiehrung, 

N an die wohlthätigſten Reſultate für Andere gekvüpft ha⸗ 

ben. Folgende Zuſammenſtellung giebt Rechenſchaft von 

der Verwendung der ſeit vier Jahren in eben ſo vielen 
Wintercurſen erhobenen Honorare. 5 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Mit Bezug auf 8 unſeres Statutes fordern wir die Actionaive unſerer Geſellſchaft 
ſten Einſchuſſes 


Procent des Betrages einer jeden Actie 
in den Tagen vom 10, bis 15. November d. J., Vormittags zwiſchen 9 und 1 uhr entweder 
an die Herren Gebrüder Veit & Comp. in Berlin, neue Promenade No. 10, 


hierdurch auf, als 7ten Einſchuß zehn Procent und zur Completirung des er 
fünf zn zuſammen alfo 


oder 


an unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt 


1) Die Vorttäͤge erforderten 
an Iaſerttonsgebühren, Druck⸗ 
koſten, Remunerationen u. ſ. w. 212 28 1 
2) An baaren Geldunter⸗ 
ſtützungen und für Freitiſche 
an Studirende wurden ver⸗ 


Brislau den 7. November 1845, 
Der geſchäftsfuͤhrende Ausſchuß des wiſſenſchaftlichen— 


Nees v. 


Die in Nro. 252 und 253 der Schltſiſchen 


Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
eihnachten c. fällizen Zinſen können in der Zeit vom 
Iſten bis letzten December C. bei der Sparkaſſe keine 
8 Einligen angenommen und keine Rückzahlungen geleiſtet | 
werden. Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche | 
vom 1. Januar 1846 ab Zinfen tragen follen, muß 
daher bis zum 1. December 1845 erfolgen. Die an⸗ 
derweitigen G.ſchaͤfte der Sparkaſſe werden dagegen 
ununterbrochen betrieben. Breslau den 30. Oerbr. 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


„ 13577 — — 
Summa der Ausgaben 1789 28 1 
Bleibt Beſtand 6 21 11 


Breslau, 9. November. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenb ahn 
find in der Woche vom Aten dis Sten d. M. 2839 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2659 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf. 


Vereins. 
Eſenbeck. Braniß. 


Erklärung. 


Kahlert. 


gii- 


Todes + Anzeige. 
Den am Öten dieſes Monats Abends halb 
10 uhr an Lungenlähmung erfolgten Tod un: 
ſerer geliebten Schweſter Eliſa zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden der Verblichenen hier⸗ 
mit ergebenſt an 
der königl Landgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpector 
von Aigner. 
Der königl. Major und Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur im 11. Landwehr⸗Re⸗ 
giment von Aigner. 


Herrn Fritze, 
senior ministerii zu Schweidnitz, 
nach Abwehr und Rechtfertigung gegen einen 
in No. 230 der Breslauer Zeitung und in 
No. 231 der ſchleſiſchen Zeitung erfahrenen 
Angriff, im Geiſte ſeiner Gemeinde achtungs⸗ 


voll gewidmet von 
Henriette Peucker geborne Scholtz 
den Aten October 1845, 


Was Du Jahre lang geredet, 


8 bei Vermeidung der im $ 11 des Statuts angedeuteten Nachtheile zu zahlen und dabei die 
N betreffenden Quittungsbogen mit einem doppelten Verzeichniſſe, welches die Nummern und 
den ſummariſchen Betrag der Zahlung enthalten muß, einzureichen. Die Rückgabe der 
Quittungsbogen, auf welchen von einem Directions⸗Mitgliede, dem Controleur und dem 
Haupt⸗Rendanten Meyer quittirt werden wird, erfolgt durch die Herren Gebrüder Veit 
& Comp in den Tagen vom 24. bis 20. November e., bei unſerer Haupt⸗Kaſſe aber drei 
Tage nach der Einlieferung gegen Retradition der ertheilten Quittung an den Präſentan⸗ 

ten der letzteren. 885 
Die auf die früheren Einſchüſſe fallenden Zinſen find mit 11 Sgr. 11 Pf. in Anrech⸗ 
nung zu bringen, mithin nur 14 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. auf jeden Quittungsbogen einzu: 


Breslau den 8. November 1845. 


Todes = Anzeige. 

Geſtern früh 6 Uhr folgte unſere liebliche 
Tochter Melanie, im Alter von 8 Jahren 
11 Monaten, am Scharlachſieber, ihrer erſt 
am Zten d. M. in die Ewigkeit vorangegan⸗ 
genen jüngern Schweſter. Dies unſern ent⸗ 
fernten Freunden zu ſtiller Theilnahme. 

Möhnersdorf den 8. November 1845. 


Haſt zu uns in Deinem Stand, 
Wurde niemals angefehdet, 

Blieb ein echtes Segenspfand. 
Darum laß den Tadler ſchreiben, 


Anerkennung wird Dir bleiben. 
Ja, die Antwort Deiner Seele, 
Würdig war im Zeitungsblatt, 
Wo Dein Feind in feiner Fehle 
Eigen ſich gerichtet hat. 


Schmähung iſt Dir nicht geſchehn! 


zahlen. Die fernere Verzinſung läuft vom 16. November c, ab, 
Glogau den 4. October 1845. 


Die Direetion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


— — — 


NMiederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Die Erbauung eines hölzernen, 300 Fuß langen Perrons, für die Halteftelle Liſſa, nebſt 
Anlieferung der dazu erforderlichen Materialien, ſoll im Wege der Licitation an den Min: 


deſtfordernden in Entrepriſe ausgeboten werden. 


Hierzu iſt ein Termin auf 8 den 20. November c. Nachmittags 
ederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe vor dem Ab⸗ 
theilungs⸗Baumeiſter Herrn Lehmann angeſetzt, zu welchem Unternehmungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen im Termine 
vorgelegt werden, aber auch vom Löten October c. ab, während der Dienſtſtunden im Be⸗ 


2 uhr im Betriebs ⸗Büreau auf dem Ni 


triebs⸗Burkau eingeſehen werden können. 
Breslau den sen October 1845, 


Im Auftrage der Direction der Nlederſchleſ.⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 


Der Betriebs⸗Inſpektor v. Glümer. 


— 


nnn el. 
Das wohlgetroffene Bildniß Die glückliche Entbindupg 
5 . des 


Dr. David Schulz, 
us dem Verlage von rdin and 

irt in Breslau und Ratibor ift 
um den Preis von fünfzehn Silber⸗ 
groſchen durch jede Buch- und Kunſt⸗ 
handlung zu beziehen. 


mit ergebenſt anzuzeigen. 


Donnerſtag den 13. November, 
früh 9 Uhr, wird der erſte chriſt⸗ 
katholiſche Gottesdienſt in hieſiger 
evangeliſchen Kirche durch, Herrn 
Prediger Vorwerk, und deſſen 
Inſtallation durch Herrn Prediger 

Dr. Theiner ſtattfinden. 

Nimptſch den 7. Novbr. 1845. 
Der Vorſtand der chriſtkatholi⸗ 

ſchen Gemeinde. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung ergebenſt an. j 

Breslau den 9. November 1845. 

Richard Kloſe. . 
Rofalie Klo ſe, geb. Schlegel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
an Dr beute Vormittag 9% uhr erfolgte 
velie Entbindung feiner Frau, Bertha geb. 
Fa . einem muntern Knaben erlaubt 
8 erwandten und Freunden ergebenft 


— ei — 
Steinſeiffen bei Schmiedeberg, 6. Nov. 1845. 
. W. A. Franke. 
. Entbindungs-Xngeige, 


Heute früh um 3 . 
Frau von einem 0 wurde meine liebe 


entbunden. Siegda den 7. 9 218430 


* 


= a u r. = 


ergebenft an, x 


tief betrübt an. 


mit der Bitte um 
Breslau dern 


nt 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Frau Eleonora geborne Freund, von einem 
muntern Knaben beehre ich mich Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 


Creutzburg den 7. November 1846. 
Jonas Cohn. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 2 

Tief betrübt zeigen wir den heute Morgen 
um 6 uhr nach langen Leiden im S0ſten Jahre 
an Alterſchwäche ſanft erfolgten Tod unſerer 
geliebten Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 
* mutter, der verwittw. Tiſchlermeiſter Rofen: 
brock, geb. Wiy, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung Freunden und Bekannten hiermit ganz 


Breslau, den 7. Novbr, 1845, 
Die Hinterbliebneen. 


Todes Anzeige. 

Den nach mehrjährigen Leiden geſtern Nach 
mittag um 5 Uhr ſanft erfolgten Tod meiner 
unvergeßlichen Frau Wilhelmine, 
rich, zeige hiermit Verwandten u 


Reichenbach, den 8. Novbr. 1845. 
Auguſt Thal. 


tige Anzeige widmen wir unſern Freund 


Der Kaufmann ga und rau, 


v. Lüderitz und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 5 

Das am Tten November des Abends 10% 
Uhr erfolgte Ableben unſers guten Vaters, 
Groß⸗ und Schwiegervaters, Herrn Partiku⸗ 
lier Johann David Littmann, im Alter 
von 56 Jahren und 7 Monaten, beehren ſich 
hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen 


Denn die Liebe nie erkennen 

Wird er wohl in dieſem Sein — 

Denn ein Kritiker ſich nennen: 

Wo Gebete himmliſch weihn 

Eines Hauſes ſeine Mauern, \ 


In dem Jugend | 
Soll um es en 


Heißt ihn ſelber niederziehn 
Zur Verachtung Schattenflügel, 
Wo nicht Glorie ihn preift 
Hier in dieſem Weltenſpiegel, 
Ben 3 iſt ſein Geiſt! 
„wir ſahn Dein ſchönes Walten 
Prieſter! in der Liebe Sinn, 
Wo den Kelch Geſchwiſter halten, 
Wies Dich Heilands Rechte hin. 
Nur von Dir ſei mir gegeben 
Einſt das legte Liebesmahl, 
Wenn ich ſcheide von dem Leben 
= — (de 5 
e Menſchen Dich vere 
Weil Du u und wen N 
Denn ein großes Reich vermehren 
Hilfſt Du als ein echter Chriſt. 
B 9555 Ku dem Ornate, 1 
as Dir i angelegt, 
Heil nur einem Klchenſtrale, 


Schafft Du, ws ſich Wahrheit regt. 


die Hinterbliebenen. 
Breslau den 9. November 1845. 


Theater⸗Repertoire. 

n den 10ten, zum Stenmale: Die 
Marquiſe v. Villette. Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 

Dienftag den Alten, neueinſtudirt: „Zu 
ebener Erde und erſter Stock“, oder 
„Die Launen des Glücks“. Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von Johann Neſtroy. 
Muſik vom Kapellmeiſter Adolph Müller. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammluung. 
Mittwoch den 12. November Abends 6 use] 
. wird Herr Dr. med. Güns burg über die 
Beſtimmung der Nervenbahnen des Menſchen 
und krankhaften Funktionserſcheinungen einen 
Vortrag halten. 


Techniſche Section. 

Montag den 10, November Abends 6 uhr. 
Herr, Mechanikus Staritz wird eine Ma Steckbrief. Der vormalige Kürſchnerge⸗ 
ſchine zum Schneiden von Kryſtall⸗Modellen ſelle Auguſt Julius Schmidt iſt der Wer 
vorzeigen und ihre Anwendung durch einen übung eines bedeutenden Betruges d d 
Verſuch erörtern. 5 fue 10 5 ſich der diesfälligen unter⸗ 
S — — ſuchung durch die Flucht von hier en. 

Bekanntmachung. Alle reſp. Militair⸗ und e e, 
Statt brſonderer Antworten eröffne ich hier⸗ den daher hierdurch ergebenſt erſucht, auf den, 
mit den zahlreichen Herren Bewerbern um die ſelben forgfältig zu üren und ihn im Ber 
hieſige Predigerſtelle, daß die Herren Probe- |tretungsfalle aufs und an uns gegen 
Prediger nunmehr beſtimmt find, und diejeni⸗ Erſtatkung der K abzullefern. 
gen, welche nicht beſondere Einladungen zur Bretzlau den 6. November 18485. 
Abhaltung einer Probe⸗Predigt erhalten ha⸗ Königliches Inquiſttoriat 
ben, gefälligfi annehmen wollen, daß auf fie Signalement. Auguft Jula e Gm ib 
zu meinem Bedauern nicht hat gerückſichtigt iſt 20 Jahre alt, von Breslau gebürtig, evan⸗ 
werden können; es werden daher ihre Zeug⸗ geliſcher Religion, 5 Fuß 4 Zell 0% len- 
niſſe mittelſt umſchlages zurückgeſandt werden. ker Mittelgeſtalt, hat ſchwarze n, dergl. 
Der Collator der evangeliſchen Kirche Bart und Augenbraunen graue Augen ir 
zu Braunau, Lübener Kreiſes. ag Geſichtsfarbe, keine beſondern bekann⸗ 
Ven Einer Hochloblſcen Dirertion der ſch Kennzeichen, ſpricht deutſch und kann 


> iben 
| i „Geſellſchaft mit dem ſchreiben. 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn dem Bahnhofe und Seine mite benen ene dn 

errock, 


ich in eine öthli 

i beauftragt, erlaube id ., ‚Rem röthlichbraunen tuchnen 

700 nic zugleich "Arte e Handels⸗ ſchwarztuchnen Beinkleidern, ſchwarzem runden 
ir ütern nach und Hut, ſchwarzſeidenem Halstuch und liefen. 


meiner lieben 


Sicherheits-Polizei. 


— 


eb. Ditt⸗ 

Freunden Freiwillige Subhaſtation. 

„Das den Tiſcher Fel tſch ſchen Erben ges 
hörige, in der Stadt Parchwitz auf der Woh⸗ 
lauer Straße belegene und auf 400 lr. 
10 Sgr. abgeſchätzte Paus Hyp. No. 60 folk auf 
den 23ſten December 1845 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſub⸗ 
haſtirt werden. Tare, Bedingungen und Hy⸗ 
pothekenſchein können in der Registratur ein⸗ 


7 wer⸗ 
ch in den Stand ſetzen, ſtets die billig 
en Frachten vor und nach demſelben bedin⸗ 


r J. Schleſinger. 
Wohnungs- V. eränderung, 
Ich Wohne jetzt am St. Salvator-Kirch.|gefehen werden. 
[platz No. % 8 - Parchwig den 27. October 1848. . 
A. uder, Magrermelster. Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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